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« Dentſchland. f 
Berlin, 2. Febr. . Se. Majeſtät der König hat dem 
hauptmann und Gutsbeſitzer Peter Franz zu Schönſee im Kreiſe 
um den koͤniglichen Kronenorden 4. Klaſſe; dem Bürgermeiſter Behrens 
eiſten im Kreiſe Rinteln, dem Deichgeſchwornen Jacob Görtz zu 
nen im Kreiſe Culm und dem Schutzmann Karbiner zu Königsberg 
zu vas Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Lehrhauer Robert Wittig 
dr hammer im Kreiſe Waldenburg und dem Holzbändler und Gaſtwirth 
g Ale. r zu Hohenofen im Kreiſe Ruppin die Rettungs⸗Medaille am Bande 
en., 8 N 2 fi 9 
Se. Mojeftät der Kaier und König hat dem Ober-Poſtcommiſſarius 
5 e in Magdeburg bei feinem Scheiden aus dem Poſtdienſte den Cha⸗ 
lter als Rechnungsratb verliehen. 5 95 
wet Majeſtät der König hat den Brüdern Erick Ferdinand Sigismund 
7 Curt Carl Sisgfried v. Witzleben geſtattet, fortan den Namen 
Won Witzleben⸗Normann“ zu führen. 
a ordentliche Lehrer Dr. Große an der Realſchule I. Ordnung zu 
Abersſeben iſt zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt ernannt worden. — 
em Ay pellations⸗Gerichtsrath, Geh. JuſtizRath Schrader in Marienwerder 
die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Pension ertheilt. Verſetzt ſind: der 
Asgerichts- Rath Lühe in Ohlau als Stadtgerichts⸗Rath an das Stadt: 
it in Breslau, der Ober⸗Amtsricher Buchholz in Norden an das 
Nsgericht in Goslar, der Kreisgerichts⸗Ratb Nenkirhnlerkin Nicolai an 
Kreisgericht in Brieg. Dem Kreisgerichts⸗Rath und Deputations⸗Viri⸗ 
en Ziegler in Ahaus iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Benfion 
eilt. Der Kreisrichter Pieper in Trachenberg iſt zum Rechtsanwalt bei 


anni worden. 
Berlin, 2. Febr. [Se. Majeſtät der Kalſer und König] 
dm beute die Vorträge des Chefs des Militair⸗Cabinets, General: 
Autanten von Albedoll, und des Chefs des Cioll-Cabinets, Wirklichen 
Geheimen Raths von Wilmowski, entgegen und emfing den Com⸗ 
deur der 3. Diolſton, General⸗Lieutenant von Sell. — Belde 
Rlferliche Majeſtäten erſchienen geſtern auf dem Balle Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Kron⸗ 
Rinzeſſin. 
[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
ahm geſtern, im Laufe des Vormittags, milttatrifhe Meldungen ent: 
hegen und eriheilte um 11%, Uhr dem kaiſerlich ruſſiſchen Gehelm⸗ 
math, Freiherrn von Köhne, und ſpäter dem Geheimen Baurath, Pro: 
feſor Adler Audienz. — Um 8 ½ Uhr Abends begaben ſich Ihre 
Kalſerlichen und Königlichen Hohetien die Kronprinzlichen Herrſchaften 
mi Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Charlotte nach den 
Eliſabeih⸗Kammern des Königlichen Schloſſes zu der bei den höͤchſteu 
ereichaiten daſelbſt ſtattfindenden Ballfeſtlichkeit. (R.⸗Anz.) 


i, der 2. Div., in das 4. Niederſchl. Inf.⸗Regim. Nr. 51, Dede: p. 
* ung in 
em Comm. als Adjut. beim Gen.⸗Comm. V. Armeccorps, in das Schleſ. 
Regt. Nr. 38, v. Weiſe, Haupim. vom 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, 
er Belaſf. in feinem Comm. als Adjut. bei der Inſp. der Jäger und 
Üben, in das Weſtſal. Jager⸗Bat. Nr. 7 verſetzt. Lehmann, Sec. ⸗Ll. 
Ned, zulest von der Inf. 5. 1. Bat. (Sproltau) 1. Niederſchleſ. Landw. 
edlem. Nr. 46, die bei der 1. Provinz.⸗Inval. Comp. in Drengfurt zur Er: 
gung gekommene Sec.⸗Lt. Stelle verliehen. v. Schachtmeyer, Gen. der 
uf. u. Gouverneur don Straßburg i. E., zu den Offiz. & la suite der 
h alte verfetzt und behufs Uebern. d. Comm. über d. Kgl. Würtb. Trupp. 
III. Armeecorps) nach Würtemberg command. v. Schkopp, Gen.⸗Lt. u. 
Com. der 31. Diviſ., zum Gouverneur von Straßburg i. E., p. Ziemietzly, 
dorneral⸗Lieut. von der Armee, zum Command. der 31. Dipiſton ernannt. 
Ru der Gröben, Oberitlt. a. D., zuletzt Major und Commdr. des Pomm. 
1 in. Bats, Nr. 2, unter Eitheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen 
ul Unif. des Ingen.⸗Coros, zur Tisp. geſtellt. Tegtmeper, P. ⸗Lt. a. D., 
Alept bon der Inf. des 2. Bals. (Frepftani) I. Niederſchlef. Landw.⸗Regls. 
lee; die Ausſicht auf Anſtellung im Civildlenſt ertheilt. — Dr. Schmidt, 
Actarzt der Reſ. dom Reſ.Landw. Neat. (1. Bredlan) Nr. 38 zum At: 
t 2. Kl. der Mef., Dr. Biskupski, Unlerarzt der Marine⸗Reſ. vom I. Bat. 
Havi 4. Voeſen Landw. Regis. Nr. 59, zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der 
5 Umee gef, bejörbeit. Dr. Riebe, Stabs⸗ und Bats. Arzt vom Fu. Bat. 
Nes randenburg. 88 , Nr. 60, zum 2. Bat. 1. Weſtpreuß. Gren. 
He. Nr. 6, Dr. Wolff, Afſiſt Arzt 2. Kl. vom Weſtpreuß. Ulanen Neat. 
At zum 3. Niederſchlef. Inf.⸗Regt. Nr. 50 versetzt. Dr. Schätzle, Alt: 
1. Kl. der Landw. vom 1. Bat. (2. Breslau) 3. Niederſchleſ, Landw. 
diegiments Nr. 50, als Stabsarzt, ver Abſchied bewilligt. — Mangels⸗ 
n vom II. bezw. VI. Armee⸗Corps, zu 
elnd.⸗Secretären ernannt. 
Sin Berlin, 3. Februar. [Aus der letzten Bundesrathb: 
ſelbang. — Annahme der Tabakſteuer⸗Vorlage in der⸗ 
Erben. — Geſetzentwurf, betreffend die Decupationd: 
ſparniſ ſe.] Die geſtrige Bundes rathsſitzung, welche zum Abſchluß 
Elatbvorlagen und der Entwürfe wegen der Reichsſtempelſteuern 
3 Erhohung der Tabaksſteuer führte, währte nahezu fünf Stunden. 
mum namentlich wegen der Reichsſtempelſteuern, zu ſehr heftigen 
burt zerungen, beſonders über den mehrfach erwähnten Antrag Ham⸗ 
not, bei Beſteuerung der Werthpaplere nur die eigentlichen Schluß: 
bene in kaufmänniſchem Sinne zu treffen, während Preußen darauf 
kehre de daß ſämmtliche Verträge über Gegenſtände des Handelsoer⸗ 
in z. und des industriellen Betriebes beſteuert werden ſollten. Der 
wu en Ausſchüſſen mit Majorität angenommene Antrag Hamburgs 
üg im Plenum von eben ſo vielen Stimmen angenommen als 
ſchla ehnt und ſchließlich da Preußen mit der Präſidialſtimme den Aus: 
wund zu geben hatte, verworfen. Der übrige Theil des Entwurfes 
dulſpa angenommen. Auch über den Tabakſteuer⸗Entwurf 
Nel, Mi. eine lebhafte Debatte, welche ſchlleßlch zur Annahme bes 
fin, en Antrages, jedoch nicht ohne unweſentliche Mobdificationen 
Erft „Ein dem Bundesrathe zugegangener Geſetzentwurf, betr. die 
wahl Ne an den von Frankreich für die deutſchen Occupationstruppen 
fag: en Verpflegungsgeldern lautet in feinen Hauptbeſtimmungen, wie 
die . „Art. I. Aus den Erſparniſſen an den von Frankreich für 
Wogen Occupatlonstruppen gezahlten Verpflegungsgeldern werden 
900 M. im Nominalwerth der vorhandenen Effecten dem 
art behufs Ueberweiſung an die einzelnen Contingente des deutſchen 
e 
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nach Maßgabe der Beſtimmungen dieſes Geſetzes zur Verfügung 
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nommenen Contingente anderer Bundesſtaaten, auf Baiern, Sachſen 
und Wͤrtemberg gilt die durch $ 1 des Reichs militärgeſetzes vom 
2. Mai 1874 feſtgeſetzte Friedenspräſenzſtärke des Reichsheeres bezw. 
die etatsmäßige Koofſtärke der einzelnen Contingente deſſelben und 
zwar mit einem Verhaͤltniß von 311,423 zu 48,244, zu 24,208, 
zu 17,784 als Maßſtab. Es find demnach zu verwenden: § 1 für 
Preußen und für die in preußiſche Verwaltung übernommenen Con⸗ 
tingente anderer Bundesſtaaten: a) zur Bildung eines Garantiefonds 
der Lebensverſicherungsanſtalt für die Armee und Marine 3,000,000 
Mark, von denen jedoch der auf die Marine entfallende Antheil mit 
dem Betrage von 166,157 M. aus dem Geſammtiüberſchuſſe vorweg 
zu entnehmen; b) zur Bildung eines Unterſtützungsfonds für Offiziere 
und für Offizier-Afpiranten des activen Dienſtſtandes 1,500,000 M.; 
c) zur Gründung eines Unterſtützungsfonds für Unteroſſiziere 7,215,900 
Mark; d) als Capitalfonds für Zwecke des Cadettencorps 2,550,000 
Mark; e) als Capitalfonds zum Zwecke der Erziehung von Kindern 
der Unteroſſiztere reſp. zu Zuſchüſſen für das Potsdam'ſche große Mlli⸗ 
tär⸗Waiſenhaus und das Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtitut zu Annaburg 
3,013,200 Mark; 5) für Herrichtung und Außſtattung von Dienſt⸗ 
wohnungen für Generale und von Offizier⸗Speiſeanſtalten 2,520,000 
Mark, zuſammen 19,799,100 Mark. 5 2 beſtimmt für Sachſen 
1,207,200 M., $ 3 für Wärtemberg 1,183.500 M. und enthält 
die näheren Beſtimmungen über die Verzinſung der Fonds; 
§ 4 beſtimmt für fämmtliche Bundesſtaaten, außer Baiern, als Iſte 
Rate für Verlegung der Kriegsakademie in Berlin nach dem 
ehemals von der Artillerie- und Ingenjeur⸗ Schule gebrauchten 
Grundſtück (Unter den Linden Nr. 74) und deſſen Erweiterung 
1,200,000 Mark. Nach Artikel III. werden alle bezeichnete 
Capitalfonds von der Verwaltung des Reichöinvalldenfonds unter der 
oberen Leitung des Reichskanzlers und unter Controle der Relchs⸗ 
ſchulden⸗Commiſſton nach Maßgabe der Geſetze über den Relchs⸗ 
invalidenfonds verwaltet. Art. IV. Die nach Maßgabe dieſes Geſetzes 
zu beſtreitenden Ausgaben find für das Jahr 1878/79 als außeretats⸗ 
mäßige Ausgaben zu verrechnen, demnaͤchſt vom Jahre 1879/80 ab 
mit entsprechenden Deckungsmitteln getrennt nach den Milttär⸗Ver⸗ 
waltungen von Preußen, Sachſen und Würtemberg unter beſonderen 
Sapiteln und Titeln auf den Reichshaushaltdetat zu bringen. Art. V. 
Bet Vorlegung des Reichshaushaltsctats pro 1879/80 iſt dem Reichs⸗ 
tag über die Gonflituirung und Belegung der einzelnen Fonds Nach⸗ 
wels zu führen. Art. VI. Von der in Art. I. bezeichneten Summe 
ſind Baiern 3,374,100 M. zur elgenen Verwaltung mit der Ver⸗ 
pflichtung zu überweiſen, dieſelben zu Zwecken zu verwenden, welche 
den in Art. II. bezeichneten gleichartig find. Art. VII. Die Auf⸗ 
wendung eines Betrages bis zu 4,500,000 Mk. zur Erbauung einer 
Conſervenfabrik für das deutſche Heer in Matnz; die Verausgabung 
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Montag, den 4. Februar 1878. 


hat Madier de Montjau, wie angekündigt worden, den Vorfall von 
Grenoble zur Sprache gebracht. Obgleich dieſer Redner zur äußerſten 
Linken, zu der fog. intranſigenten Partei gehört, fo ſoermied er doch 
gefliſſentlich, feiner Anfrage an den Juſtizminiſter einen feindſeligen 
Charakter zu geben und ſetzte den Thatbeſtand in gemäßigter Weife 
auseinander. Vor einigen Tagen, fagte er, hat der Juſtizminiſter 
mehrere Generalprocuratoren abgeſetzt. Bei dieſer Maßregel bewies er 
bie größte Schonung und doch hat ſich der Appellhof von Grenoble 
eine Kundgebung erlaubt, welche als ein Act der Empörung gegen 
die beſtehende Regierung bezeichnet werden kann. Die Richter haben 
ſich gemelnſam zu dem abgeſetzten Generalprocurator de Prandiéres 
begeben, um ihm ihr Bedauern über ſeine unerwartete Abberufung 
auszuſprechen und de Prandiered hat dem verſammelten Gerlchtshofe 
einen Brief an den Juſtizminiſter verleſen, worin er die Maßregel, 
die ihn getroffen, als eine Mißhandlung der Juſtiz ( darſtellt. Zu 
jeder Zeit würde eine ſolche Kundgebung höchſt bedenklich erſcheinen, aber 
dem Miniſter gegenüber, welcher den von der öffentlichen Meinung 
verurtheilten Richtern eine fo große Nachſicht bewieſen hat, iſt fie ab⸗ 
ſolut nicht zu entſchuldigen. Der Redner empfiehlt dem Miniſter eine 
aufmerkſame Ueberwachung. Dieſe Juſtiz, die ſich jüngft der Gewalt 
gegenüber ſo ſchwach gezeigt hat, muß endlich begreifen, daß ſie 
nicht das Recht hat, in frecher Weiſe Diejenigen zu behandeln, die man 
für ſchwach hielt. die aber heute ſtark geworden find und die nöthigen- 
falls eine Probe ihrer Stärke geben könnten. Der Juſtizminlſter Du⸗ 
faure erwiderte, daß der Vorfall von Grenoble von den Zeitungen 
in falſchem Lichte dargeſtellt worden ſei. Der Gerichtshof von Gre⸗ 
noble habe ſich beetlt, freiwillig der Regierung die nöthigen Auf⸗ 
klärungen zu geben. Als das Decret, das den General⸗Gouderneur de 
Prandidres abſetzte, in Grenoble angekommen war, begaben ſich 
fünf Richter des Appellhofes einzeln zu de Prandiered, um ihm 
ihr Bedauern auszusprechen, aber fie handelten nicht im Namen 
des Gerichtshofes. Der Präſident ſelber machte dem General⸗ 
Procurator einen Beſuch, welcher ihm durch den Anſtand geboten ſchien, 
aber bei welchem beiderſetts die größte Zurückhaltung beobachtet wurde. 
Es handelt ſich alſo nicht um eine der Regierung feindliche Kund⸗ 
gebung, ſondern um den einfachen Ausdruck perſönllcher Geſinnungen, 
wogegen keine Disciplinarmaßregel anwendbar iſt. Wenn wirklich ein 
tadelnswerther Act begangen werden ſollte, jo würde der Miniſter feine 
Pflicht zu thun wiſſen. (Beifall.) Madier de Montjau nahm hierauf 
nochmals das Wort und bemerkte, daß jedenfalls nicht 5, ſondern 14 
oder 15 Richter den Beſuch gemacht hätten und zwar gemeinſam. 
Der Gerichtshof konnte alſo nicht wohl eine ſtärkere Demonſtration 
machen, es ſei denn, daß er ſich in Purpur und Hermelin 
bet Prandiéres eingefunden hätte. Erſt hinterher, als der Appellhof 
bemerkte, wie ſehr fein Benehmen mißſtel, ſuchte er daſſelbe zu ent⸗ 


eines Betrages von 1,090,467 M. zum Ankauf eines Dienſtgebäudes ſchuldigen und zu bemänteln. Der Zwiſchenfall wäre damit erledigt 
für das General⸗Commando des preußiſchen 3. Armeecorps, ſowie die geweſen, aber Baragnon von der Rechten hatte noch ein paar 
Verwendung eines Betrages von 403,776 M. im Intereſſe der ſäch⸗ Bemerkungen über die Umſturz⸗Tendenzen der Mehrheit auf dem 
ſiſchen Truppen, bezw. zur Erweiterung der Unteroffizierſchule in Herzen. Er hielt eine kleine Rede, worin er unter Anderm ſagte, er 
Marienberg werden nachträglich genehmigt. Der erſtgenannte Betrag wolle eben fo wenig von einem Richterſtande wiſſen, der nach dem 
iſt der Geſammtmaſſe der Erſparniſſe, die beiden letztgenannten Beträge Wunſche Madler de Montjau's handelt, als von einer Armee, die ſich 
find der preußiſchen, bezw. ſächſiſchen Quote anzurechnen. Art VIII. durch die Abſingung der Marſeillaiſe zum Kampfe begeiſtere. Die 
Der nach den vorſtehenden Artikeln I bis VII von der Theilung vor- Foriſetzung der Budgetdiscuſſton wurde auf Montag verſchoben. Heute 


Li. läufig ausgeſchloſſene Reſt bes franzöſiſchen Verpflegungsgelbderfonds wird die Mandatsprüfung wieder aufgenommen. Der General Chanzy 


bleibt zur Beſtreitung der dieſen Fond noch treſſenden nachträglichen wohnte geſtern einem Miniſterrathe bei, in welchem er über die 
Ausgaben bis auf weitere Beſtimmung reſervirt.“ Situation in Algerien Bericht erſtattete. Er machte unter andern die 

Dresden, 2. Febr. [Eröffnung des Theaters] Die beute Abend Mitthellung, daß der orientaliſche Krieg keinen merklichen Einfluß auf 
ſtattgehabte eee eee zur Eröffnung des neuen Hoftheaters die Stimmung der arabiſchen Bevölkerung ausgeübt habe; obgleich 


iſt von dem günſtigſten Erfolge gekrönt worden. Der Bau des Theaters 
hat ſich in jeder Weile ung auf das Beſte bewährt. Der König und die Marabuts im Süden die Araber zu fanatifiren geſucht haben. — 


Königin wurden bei ihrem Erſcheinen mit einem dreimaligen enthuſiaſtiſchen Der deutſche und der franzöſiſche Vertreter beim Hochzeitsfeſte in 
Madrid, General Göben und Admiral Fourichon, ſind geſtern gleich⸗ 
zeitig bier angekommen. Während des Aufenthaltes in Madrid, fo 
erzählt man, herrſchte unter ihnen, wie überhaupt unter den Vertretern 
der verſchiedenen Mächte ein ſehr gutes Einvernehmen. Bei der Rüd- 
reiſe haben die beiden Geſchandtſchaften in Bordeaux zuſammen ge⸗ 
ſpeiſt. Da wir von der ſpaniſchen Hochzeit geſprochen, ſei erwähnt, 
daß Caſtelar nicht, wie verſchiedene Zeitungen behaupten, an dem Vermäh⸗ 
lungsfeſte theilgenommen hat. 


* Paris, 1. Februar. [Die Marſeillaiſe als National⸗ 
hymne.] Mehrere Deputirte der äußerſten Linken haben, wie bereits 
gemeldet, den Antrag, die Marſeillaiſe für die Nationalhymne zu er⸗ 
klären, „in Uebereinſtimmung mit dem niemals aufgehobenen Deeret 
vom 14. Jult 1795“ eingebracht. In der Begründung dieſes An⸗ 
trages wird hervorgehoben, daß beim jüngſten Empfange des Marſchalls 
Canrobert in Rom die Italiener keinen anderen Ausweg zu finden 
wußten, als die italieniſche Nationalhymne zu ſplelen, während die 
Vertreter der übrigen Mächte mit ihren bezüglichen Nationalhymnen 
begrüßt worden wären. Ueber dleſen Antrag wird nun in den Jour⸗ 
nalen ei ne heftige Fehde geführt. So bemerkt der „Moniteur? 

Weun die „Marſeillaiſe“ aufgehört hat, ein nationaler Geſang zu fein, 
um ein Parteigeſang zu werden, ein Geſang des Bürgerkrieges, jo mögen 
die Urheber deß Antrages ihren Freunden die Schuld beimeſſen. Wenn die 
Marſeillaiſe nicht mit entblößtem Haupte von allen Franzoſen . 
wird, wie die Engländer das „God save the Queen“ anhören, jo geſchieht 
es, weil dieſelbe durch die Veranſtalter von Emeuten, fowie durch Trunken⸗ 
bolde in Verbindung mit Blut und Schmutz gebracht worden iſt, weil wir 
fie am Vorabend unferer Niederlagen don Leuten heulen börten, welche, 
ftatt den Kanonen Trotz zu bieten, nur in den Weinſchanken ihre Kräfte 
maßen; weil dieſer Geſang damals in den Straßen ertönte, als man uns 
unjere erſten Niederlagen ankündigte, weil wir ihn am Tage nach Reichs⸗ 
hoſen vernahmen, ohne daß er unter der Menge Derjenigen, welche ihn in 
jener düſteren und beklagenswerthen Periode Kreiſchten, einen einzigen fort⸗ 
geriſſen hätte, nach der Grenze zu ziehen. Deshalb hat die Marſeillaiſe 
un erſte Bedeutung verloren und bat aufgehört, ein nationaler Geſang 
u ſein. 

5 Der „Figaro“ hebt ſpöttiſch hervor, daß die „Republikaner“ es ihm 
zum Theil zu verdanken hätten, wenn die „Marſellaſſe“ zur National- 
hymne erklärt würde, da die Telegramme ſeines römiſchen Special⸗ 
correſpondenten über den Empfang des Marſchalls Canrobert den erſten 
Anſtoß zu der nunmehr eingeleiteten Bewegung gegeben hätten. Der 
„Figaro“ ſchließt dann: „Es iſt übrigens bemerkenswerth, daß der 
Antragſteller, Talandier, auf die Argumente erwiderte, durch welche 
die geſammte conſervalive Preſſe ohne Mühe gezeigt hat, daß die Mar⸗ 


Hoch empfangen und wohnten mit den prinzlichen Herrſchaften der Vor⸗ 
ſtellung bis zum Schluſſe bei; auch mehrere fremde Fürſtlichkeiten und au⸗ 
dere hervorragende Gäſte waren anweſend. Der Vorſtellung ging ein 
Hymnus, gedichtet von Julius Pabſt und componirt von dem Kapellmeiſter 
Schuch, voraus, dem dann Weber's Jubel⸗Ouverture folgte, deren Schluß 


das Publikum ſtehend anhörte. 

Darmſtadt, 1. Febr. [Verhandlungen über die Civil⸗ 
Lifte.) Beſtem Vernehmen nach iſt der Stand der Verhandlungen 
äber die Civilliſte unbefriedigender als je vorher. Die Antwort, welche 
das gegenwärtige älteſte Mitglied des regierenden Hauſes, der in Peters⸗ 
burg weilende Prinz Alexander, bezüglich der Veräußerung unpro⸗ 
ductiven und nur Koſten verurſachenden Domänenbeſitzes von auch im 
Uebrigen ſehr beſchränkter Nützlichkeit (wie es z. B. das wenig benutzte 
Palais in Frankfurt a. M. iſt) ertheilt hat, war wenig entgegenkom⸗ 
meud. Dazu haben ſich neue Differenzen, abgeſehen von der bis jetzt 
auch noch keineswegs allfeifig angenommenen Höhe der Anforderung 
im Ganzen, ergeben, fo daß die letzte Sitzung des Special⸗Ausſchuſſes 
ohne Ergebniß blieb und die Erledigung der delicatn Angelegenheit 
um fo mehr hinausgerückt erſcheint, als einige Mitglieder des Aus: 
ſchuſſes dem dem nächſt zuſammentretenden Reichstage angehören. Auch 
wird der gegenwärtige Landtag vor den im Sommer vorzunehmenden 


Neuwahlen der Hälfte der Mitglieder der zweiten Kammer höchſtens 


zu einer kurzen Seſſion zuſammentreten können. 


Frankreich. 

O Paris, 31. Jan. Abbe. [Ungeſetzliche Verſammlung von 
Biſchöfen. — Eine neue National⸗Hymne. — Außer 
ordentlicher Credit für die Weltausſtellung.] Das 
„Bien publie“ meldet, daß geſtern Nachmittag bei dem bekannten 
Rondelet, dem Fabrikanten von Kirchenparamenten, eine ungeſetzliche 
Verſammlung von 50 Biſchöfen ſtattgefunden habe, in welcher über 
die Angelegenheiten der katholiſchen Univerſitäten berathen wurde. 
Die Biſchöſe dürfen, wie man weiß, nach dem Geſetz ihre Sprengel 
nicht ohne Erlaubniß der Regierung verlaſſen und dürſen ſich nicht 
ohne Ertaubniß vereinigen. — Die „France“ macht heute den ſonder⸗ 
baren Vorſchlag, daß die Kammer, da die Marſeillaiſe nun einmol 
nicht den allgemeinen Beifall hat, den Text zu einer neuen Nationol⸗ 
Hymne nach der Melodie der Marſeillaiſe bei Victor Hugo beſtellen 
möge. — Die Regierung wird mit Nächſtem von der Kammer die 
Gewährung außerordentlicher Credite behufs Veranſtaltung großer 
Feſtlichkeiten während der Ausſtellung verlangen. 

O Paris, 1. Febr. [Aus der Deputirtenkammer. — Die 


— Art. II. Für die Vertheilung der im Art. I. normirten[ Vorgänge in Grenoble. — Mandatsprüfungen. — Chanzy. ſeillalſe, nachdem fie ihrer urſprünglichen Bedeutung beraubt worden, 


auf Preußen einſchl. der in die preußiſche Verwaltung über⸗ — Aus Spanien.] Geſtern im Verlaufe der Budget⸗Discuſſton nur noch ein Refrain von Tumultuanten geblieben in.“ 


Die republikaniſche Preſſe tritt ſelbſttedend in allen ihren Partel⸗ 
ſchattirungen für die Marſeillaiſe als Nationalhymne ein. Insbeſon⸗ 
dere lehnt Herr John Lemoinne im „Journal des Debats“ alle 
übrigen Vorſchläge ab und gelangt zu dem Schluſſe: „Man hat gut 
thun, die Marſeillaiſe wird in allen großen Augenblicken von ſelbſt 
„losgehen“. — Daß von den confervativen Blättern u. A. auch als 
Gegenargument geltend gemacht wird, die Marſeillaiſe ſei während des 
letzten Krieges ſogar von den deutſchen Muſikchören geſpielt worden, 
braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden. 

[Königin Iſabella.] Der „Figaro“, den bezeichnender Weiſe 
die Königin Iſabella von Bourbon zu ihrem offtciellen Organe erkoren 
hat, meldet, daß die Königin geſtern den Beſuch des Marſchall⸗Präſi⸗ 
denten der Republik und der Herzogin von Magenta empfangen habe 
und auf der nächſten Soirée des Elyſée erſcheinen werde. Dieſe Mit: 
theilung hat namentlich in den diplomatiſchen Kreiſen ein begreifliches 
Aufſehen erregt, da vor einigen Wochen in Folge hinlänglich bekannter 
Vorgänge angekündigt war, der ſpaniſche Botſchafter habe auf Befehl 
feiner Regierung alle Beziehungen zu der Königin abgebrochen, wo⸗ 
durch auch ſelbſtverſtändlich für die Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
die Verpflichtung aufhörte, mit den Bewohnern des Palais Baſilewski 
einen geſellſchaftlichen Verkehr zu unterhalten. Es fragt ſich nun, ob 
der Beſuch, den der Staatschef mit feiner Gemahlin der Königin ab⸗ 
geſtattet haben und der Umſtand, daß dieſelbe wieder in den Salons 
des Elyſée erſcheinen wird, die Herren und Damen des diplomatiſchen 
Corps veranlaſſen müſſen, dem „vom Hofe“ gegebenen Beiſpiele zu 
folgen, wobei in Betracht kommt, daß die Königin jetzt ſtets in Be: 
gleitung ihres „Kammerherrn“ Don Ramiro de la Puente und deſſen 
Gemahlin erſcheint. Der Botſchafter Spaniens, Marquis de Molins, 


wird in den nächſten Tagen von Madrid zurückerwartet; derſelbe wird] A 


bei Behandlung dieſer delicaten Angelegenheit Gelegenheit haben, ſein 
diplomatiſches Talent zu beweiſen. 

[In der zweiten Sitzung des lyoner Arbeiter⸗Congreſſes! 
kam die Frage betreffs der Arbeit der Frauen zur Sprache. Fünfzehn 
Redner aten das Wort, ohne jedoch in der Sache etwas Neues vorzu⸗ 
bringen. ie auch ſchen auf dem Pariſer Congreß von 1876 wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß einerſeits die Arbeit in den Gefängniſſen, den Klöſtern und in 
den ſogenannten „Ouvroirs“ der Arbeit der freien Arbeiter eine unheilvolle 
Concurrenz bereite, und daß andererſeits die Männer ſich gewiſſer Beſchäf⸗ 
tigungen bemächtigten, die eigentlich den Frauen verbleiben ſollten. Die 
Redner hoben ferner hervor, das der größte Theil der Frauen eine unge: 
nügende Erziebung und faſt gar keinen Unterricht erhielten; ſodann wurde 
sur die Unzulänglichkeit des Lohnes der Frauen hingewieſen und das 
Mittel, um dieſem Uebelſtande abzubelfen, in einem allgemeinen Bunde 
aller Arbeiterinnen, der Bildung von Arbeiterinnen⸗Syndicatskammern und 
der bollftändigen Vereinsfreiheit gefunden. Ein Ausſchuß wurde ſchließlich 
ernannt, um aus der Geſammtheit der vorgebrachten Anträge und Meinungen 
die Beſchlüſſe zu ziehen. Vor Ende der Sitzung beſchloß der Congreß an die 
Familie Raspail eine Adreſſe zu ſenden, um derſelben fein Beileid wegen 
des Verluſtes ihres Oberhauptes auszudrücken. 22 

[Der Senator Jules Brame,] Unterrichtsminiſter im Cabinet des 
Grafen Palikao, iſt heute mit Tode abgegangen. Brame wurde am 9 ten 

Januar 1808 in Lille geboren, wurde 1833 Advocat, trat 1836 in den 
Staatsrath, wo er zuerſt Auditeur und 1840 Requetenmeiſter wurde. Nach 
der Februar⸗Revolution von 1848 jo3 er fih auf das Gut feines Vaters, 
wo er Ackerbau und Volkswirthſchaft trieb und ſich im noͤrdlichen Frankreich 
als „Verfechter der Nationalarbeit“ Anſehen erwarb; 1857 kam er als Re: 
gierungs⸗Candidat für den 4. Wahlkreis des Departements du Nord in den 
geſetzgebenden Körper, wurde 1863 wiedergewählt und ſpielte unter den 
dynaſtiſchen Conſervativen eine Rolle als heftiger Gegner der Grundſätze 
und der Folgen des Freihandels und als unermüdlicher Anwalt der nord» 
franzöſiſchen e Als folder überreichte er 1869 dem Kaiſer an 
der Spitze von Vertrauensmännern von Roubaix und Tourcoing eine 
Petition gegen den Handelsvertrag. Im Jahre 1859 hatte er einen Band: 
„L’emigration des campagnes“ herausgegeben. 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 1. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 


bauſes] fragte Lord Stratheden und Campbell den Miniſter für 
auswärtige Angelegenheiten, ob es richtig ſei, daß er im Laufe ſeiner jüng⸗ 
ſten Rede geſagt, die britiſche Flotte würde in dem gegenwärtigen Kriege 
unter keinen denlbaren Umſtänden die Dardanellen hinauf nach Konſtanti⸗ 
nopel geſandt werden. Lord Derby antwortete, er habe dies ſicherlich 
Es dürften Umſtände entſtehen, unter welchen die Ent⸗ 
ſendung der Flotte nach Konſtantinopel ein Act der Zweckmäßigkeit fein 
würde — ein Act, der in keiner Weiſe den allgemeinen Frieden gefährden, 
vielmehr den Intereſſen der Humanität ſowie der Erhaltung des Friedens 


niemals behauptet. 


dienlich ſein würde. a 


Earl Stanhope erkundigte ſich, ob der Waffenſtillſtand bereits abge⸗ 
8 worden ſei, oder ob die Regierung Information über ein Project 
eſetzung Konſtantinopels ſeitens Rußlands allein oder gemeinſchaftlich 


zur 
mit einer der andern Großmächte erhalten habe. 


Lord Derby erwiderte, es thue ihm leid ſagen zu müſſen, daß er die 
erſte Frage nur verneinend beantworten könne. Er hätte keinen Bericht 
über den Abſchluß des Waffenſtillſtandes erhalten, und der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaſter, den er erſt vor zwei Stunden geſprochen, ſei ebenfalls in Unkennt⸗ 
niß darüber. Er hätte eine an den ruſſiſchen Botſchafter gerichtete vertrau⸗ 
liche Mittheilung von deſſen Regierung geſehen, in welcher der un des 
2, die ſtatt⸗ 
N ſcheine auf 

N Was die zweite Frage 

da fo könne er ohne Zögern ſagen, daß ſeitens der ruſſiſchen Regierung 
von Konſtantinope diplo⸗ 

orſchlag für eine gemein⸗ 


ruſſiſchen auswärtigen Amtes mittheilt, daß er es ſchwierig fänd 
gefundene Verzögerung zu erklären. Die türkiſche Regierung 
alle Fälle keine Schuld an dem Verzuge zu tragen. 


kein Vorſchlag erfolgte, einer ruſſiſchen Beſetzun 
matiſche Sanction zu gewähren. Auch ſei kein 
ſame Beſetzung der türkiſchen Hauptſtadt gemacht worden. 


Der Carl von Pembroke wünſchte zu wiſſen, ob die nme 0 
tehen, 
Lebens und Eigenthums der 


bereitet ſei, gelegentlich der Friedensunterhandlungen darauf zu be 
daß hinlängliche Maßnabmen zum Schutz des N 
muſelmänniſchen Bevölkerung der europäiſchen Türkei getroffen werden. 


Der Herzog von Angyll ſagte, er freue ſich, von conſervativer Seite 
her eine Anfrage zu pernehmen, welche vorausſetze, daß England nicht 
allein durch Verträge, ſondern aus allgemeinen Gründen der Humanität 
berechtigt ſei, ein Protectorat über die chriſtliche Bevölkerung der Türkei aus⸗ 
5 onſularberichte der letzten 20 Jahre bewieſen folgerecht, daß 
die Chriften der aſiatiſchen und europäiſchen Türkei von den Mohamedanern 
ſtets grauſam bedrückt worden ſeien. Er ſei angeſichts folder Beweiſe er 
ſtaunt, zu finden, daß irgend welche Sympathie für die türkiſche Regierung 
empfunden werde. Seitdem der politiſche Einfluß Frankreichs geſunken, 
fei 
ei 


die chriſtliche Bevölkerung mit der größten Tyrannei bon den Mohameda⸗ 


zuüben. Die C 


ätte ſich die Lage der Chriſten von Aleppo und Damascus bon Jahr 
ahr verſchlimmert und an den an Griechenland grenzenden Provinzen 


nern behandelt worden. Diejenigen, welche dieſen Provinzen angerathen, 
Aa die Türkei zu rebelliren, trügen eine ſehr ernſte Berantwort⸗ 
ichleit. 

Lord Stanley und Alderley tadelte ſolche Sprache, weil fie dazu an⸗ 
gelben 55 eine Inſurrection heraufzubeſchwören. 

er Herzog von 
türkiſche Bevölkerung vor den Ruſſen fliehe, ſei ſchlecht gewählt für Angriffe 
gegen die frühere türkiſche Regierung. . 

Carl Fortescue äußerte fein Erſtaunen darüber, daß ein Mitglied 
des Cabinets, welches den Vertrag von 1871 ſchließen half, ſich zu Gunſten 
der Vertreibung der Türken aus Europa ausſpreche. Er glaube noch immer, 
daß der Krimkrieg weiſe und gerecht geweſen. 

Der Marquis von Ripon vertheidigte den Herzog von Argyll. Er 
fügte hinzu, er empfände keine Sympathie für rufe . und 
bedauere, daß es einer Regierung, die ſich nicht durch ihre Freiheitsliebe 
air Pa überlaſſen worden, die Chriſten der Türkei in Schutz zu nehmen. 

ord Derby bemerkte, die Vertheidiger des türkiſchen Reiches hatten 
demſelben niemals das Zeugniß eines guten Administrators ausgeſtellt. 
Er geböre nicht zu denjenigen, welche Armenien Wichtigkeit betreffs britiſcher 
Intereſſen beilegen, aber er bezweifele die Klugbeit einer Sprache, welche 
die Ruſſen ermuntere in dieſer Richtung vorzudringen. Der Herzog von 
Argyll hätte den zunehmenden anatismus der mohamedaniſchen Bebölke⸗ 
rung in Aſien der politiſchen Unbedeutenheit Frankreichs nach dem franzöſiſch⸗ 
deuiſchen Kriege zugeſchrieben, allein eine viel einfachere Erklärung dafür 
wäre in den vermehrten Steuerlaſten in Folge der Geldverlegenbeiten der 
Pforte zu finden. Er ſtimme nicht mit der 


Buccleuch meinte, der Augenblick, wo die leidende 


) ber Kriſis geſteuert hätte, ohne dem Heere einen 
nſicht überein, daß der Krieg l Schiff hinzugefügt zu haben. 


bätte vermieden werden können, wenn der Ton der britiſchen Depeſchen die 
Türkei nicht ermuntert hätte: denn er könne nicht glauben, daß der ruſſiſche 
Vormarſch aus den kleinen örtlichen Unruhen in der Herzegowina entſtand 
und nicht vorher geplant war. Es gäbe etwas, was ebenſo wichtig fei als die 
Herſtellung einer guten Localverwaltung in der Türkei, nämlich eine Löſung herbei⸗ 
zuführen, welche die Elemente der Dauerhaftigkeit in ſich vereinige.,Ebe ich fromme 
Dankbarkeit für den gegenwärtigen Zuſtand der Angelegenheiten ausdrücke, 
möchte ich doch gern erſt etwas klarer ſehen, wodurch das perſchwindende 
Reich 9 werden ſoll. Unſere erſte Sorge ſollte ſein dahin zu wirken, 
daß eine Löſung mit der Zuſtimmung und Mitwirkung ſämmtlicher euro⸗ 
päiſcher Mächte erzielt wird, und daß die Friedensbedingungen, ſobald ſie 
dekannt worden, die eingebendſte und ernſteſte Erwägung der Regierung 
finden. Eine der offenbaren Pflichten der Regierung würde es ſein, in einem 
halb civiliſirten Lande, wo ein ſtarker Fanatismus herrſcht, gleiche Gerechtig⸗ 
keit für Mohamedaner und Chriſten zu ſichern.“ (Beifall.) . 

Nach einigen zuſtimmenden Bemerkungen Lord Stratbnairn?s verließ 
man den Gegenſtand und gegen 8 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Im Unterhauſe kündigte Dr. Kenealy an, er würde in nächſter 
Sitzung die Regierung appelliren, ob ſich die Meldung der „Daily News“, 
daß das Einvernehmen der drei Kaiſermächte behufs Löjung der orienta⸗ 
liſchen Frage wieder vollſtändig hergeſtellt ſei, beſtätige. . 

Mr. Chaplin erkundigte ſich, ob die Regierung bereits in der Lage ſei, 
dem Haufe mitzutheilen, daß ein Waffenſtillſtand geſchloſſen worden, ob es 
richtig ſei, wie gemeldet worden, daß die ruſſiſchen Truppen noch immer 
reißend in der Richtung bon Konſtantinopel und Gallipoli vordringen, und 
ob im Falle des fortgeſetzten Vormarſches dieſer Truppen die Regierung 
noch immer vorbereitet ſei, bei den in Lord Derby's Depeſche vom 6. Mai 
enthaltenen Bedingungen zu beharren und, wenn nothwendig, der Ver⸗ 
letzung dieſer Bedingungen Widerſtand entgegenzuſetzen. 

Der Schatzkanzler erwiderte: Bis zur Stunde haben wir noch keinen Be⸗ 
richt von dem Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes erhalten. Ich glaube es 
iſt wahr, daß die ruſſiſchen Streitkräfte ſüdwärts vordringen, aber auf welche 
beſondere Punkte ſie ihren Vormarſch richten, bin ich außer Stande zu ſagen. 
Es werden dem Hauſe heute Abend 5 15 Schriftſtücke vorgelegt werden, 
welche die neueſte Information, die wir über die Bewegungen der ruſſiſchen 
rmee baben, geben. Mit Bezug auf die letzte Frage kann ich nur ſagen, 
daß Ibrer Majeſtät Regierung an den in Lord Derby's Depeſche aufge: 
führten Bedingungen gänzlich feſthält. (Lauter Beifall.) 4 

Sodann wurde die ſeit Montag vertagte Erörterung über die Credit: 
forderung der Regierung von der Oppoſition durch Mr. Forſter mit der 
Beantragung des ſchon bekannten Gegen⸗Amendements eröffnet. Mr. 
ie charakteriſirte die Forderung als beiſpiellos; fie etablire einen 

räcedenzfall, der ebenſo unconſtitutionell als gefährlich ſei. Die Re⸗ 
gierung habe dem Hauſe nicht mitgetheilt, wie viel Geld ſie brauche, 
noch was ſte damit zu thun beabſichtige, und wenn das Haus das 
Geld unter dieſen Umſtänden votirte, würde es auf eines ſeiner größten 
Privilegien Verzicht leiſten, und zwar desjenigen, welches einen genauen 
e Dei ah ehe Staatsgelder votirt werden könnten. Der von 
der früheren Regierung in 1870 geforderte Credit pon zwei Millionen Litr. 
ſei als ein Präcedenzfall für den gegenwärtigen citirt worden, aber es ließe 
ſich keine Parallele zwiſchen den zwei Fällen ziehen. Jetzt wüßte man 
genau, wofür das Geld verwendet werden würde, nämlich zur Verſtärkung 
des Heeres um 20,000 Mann. Ueberdies wurde der damalige Credit am 
Ende der Seſſion bewilligt; der jetzige werde gefordert, ehe das Jahresbudget 
vorgelegt worden. Wenn der Schatzkanzler mehr fordern ſollte, als er 
brauchen dürfte, jo würde dies an ſich eine große Verſuchung zur Extra⸗ 
vaganz fein. Die politiſche Bedeutung der Creditforderung erörternd, meinte 
der Redner, ſie mache den Eindruck, als ob die Regierung die Friedens⸗ 
bedingungen nicht für befriedigend erachte. Die erſten ſechs Friedensbedin⸗ 
gungen afficirten in keiner Weiſe irgend welche britiſche Intereſſen, und was 
die Stipulation bezüglich der Dardanellen betrifft, fo wäre kein Grund vor⸗ 
handen, einen Vorſchlag, welcher dahin ginge, daß die Meerengen ſämmt⸗ 
lichen Mächten geöffnet werden ſollten, zu bekämpfen. Wenn die Regierung 
den Nachweis führen könnte, daß Rußland das Recht der Durchfahrt aus: 
ſchließlich für ſich allein ſichern wolle, dann würde ſich ihr die geſammte 
Oppoſition in einem Proteſt gegen ein ſolches Project weit Es ſei 
aber kein Grund vorhanden, etwas derartiges vorauszuſetzen. Habe die 
Regierung vielleicht irgend welche Information bezüglich der Verzögerung 
der n des Waffenſtillſtandes, welche jede Creditforderung recht⸗ 
fertigen würde? Es würde demüthigend für das Haus ſein, einen papierenen 
Credit zu votiren. Außer dem Staatsmann, welcher glaubte, den ruſſiſchen 
Eingriffen im Oſten dadurch Einhalt thun zu können, indem er der Monarchie 
Englands den leeren Titel einer Kaiſerin von Indien beilegte, könnte wohl 
Niemand glauben, daß die Bewilligung eines Credits auf dem Papier Eng⸗ 
land in einer Conferenz ſtark machen würde. Das Verhalten der Regierung 
in der Entſendung der britiſchen Flotte nach Konſtantinopel ſei, obſchon es 
glücklicherweiſe zu keinem Neutralitätsbruche geführt, zu rückſichtslos geweſen, 
um Vertrauen in ihre Politik einzuflößen, und es ſei in der That über⸗ 
raſchend, daß die Regierung nach dem Rücktritt von Lord Carnarvon ihre 
eigenen Anhänger um ein Vertraue nsvotum angehe. Man könnte nur 
glauben, daß die Regierung, nachdem fie ihre Politik beſtändig gewechſelt 
und ſich zum Gelächter Europas gemacht habe, in ihrer Verzweiflung bes 
ſchloſſen haben, wenigſtens an einem ihrer Entſchluſſe feitzubalten. Mr. 
Forſter ſchloß feine öfters durch ſtürmiſchen Beifall feiner Parteigenoſſen 
unterbrochene längere Rede mit der Erklärung, daß die Oppoſttion der Cre⸗ 
ditforderung ihre Zuſtimmung darum nicht ertheilen könne, weil fie glaube, 
die Regierung würde wieder irgend einen plötzlichen und rückſichtsloſen 
Schritt thun, und fürchte, fie dürfte ihren Einfluß ausüben, um den Bes 
ftrebungen der chriſtlichen Nationalitäten im Orient Einhalt zu thun. 

Von der miniſteriellen Seite nahm das Wort darauf der Miniſter des 
Innern, Mr. Croß. Er bezeichnete Forſters Rede als vage und zweideulig, 
und erklärte die Inſinuirung, daß die Regierung einen Krieg zu beginnen 
wünſche, ohne vorher das Parlament zu Rathe zu ziehen, als gänzlich un⸗ 
wahr. Nachdem er die Angriffe gegen den Premierminiſter zurückgewieſen, 
bemerkte er: Das Miniſterium würde den Credit nicht beanſprucht haben, 
wenn es nicht zu dem Entſchluſſe 5 e daß das Geld nothwendig 
für die Zwecke des Landes ſei. Die Regierung verlangte es übrigens mit 
dem ausdrücklichen Bemerken, daß es nicht le ausgegeben werden 
würde. Es gäbe keine Kriegspartei im Cabinet. Die Regierung ſei niemals 
von der in Lord Derby's Depeſche vom 6. Mar deſinirten Politik abgewichen, 
und fie habe niemals die Türkei dazu verleitet, bewaffneten Beiſtand bon 
England zu erwarten. Der Miniſter vertheidigte ſodann das Verhalten der 
Regierung in der Entſendung der Mittelmeerflotte nach den Dardanellen. 
Der Verzug in der Vollendung der Friedensunterhandlungen ſei weder der 
Türkei noch irgend einer Einmiſchung ſeitens Englands zuzuſchreiben. Man 
werde bemerken, daß, je langſamer die Unterhandlungen von Statten 
gie en, deſto reißender das Vorrücken der ruſſiſchen Truppen werde. 

achdem die Türkei eingewilligt, die ruſſiſchen Bedingungen anzunehmen, 
ſei wabrlich keine ſtrategiſche Nothwendigkeit für die Fortſetzung des Vor⸗ 
marſches der ruſſiſchen Armeen vorhanden. Rußland ſei allein für 
den Sf in dem Zuſtandekommen eines Waffenſtillſtandes verantwort⸗ 
lich. Selb t jetzt habe die Regierung keine amtliche Kenntniß von den 
Friedensbedingungen. Sie wurden der Regierung erſt unamtlich mitge⸗ 
theilt, nachdem die Creditforderung im Hauſe eingebracht worden, und in 
demſelben Augenblick, wo der Antrag auf Bewilligang des Credits geſtellt 
werden ſollte, erhielt die Regierung die Kunde, daß die Dardanellenfrage 
aus den Friedensgrundlagen geſtrichen werden ſolle. Der Zweck des Credits 
— ſchloß der Miniſter — iſt lediglich die e eines permanen⸗ 
ten, dauerhaften und bollftändigen Friedens, der ein britiſches Intereſſe 
der vilalſten Art iſt. England iſt entſchloſſen, daß ſeine Stimme bei der 
ſchließlichen Regelung der künftigen Regierung des ſüdöſtlichen Europas ge⸗ 
bört wird. Das Cabinet ift völlig einig über die Creditfrage. Selbſt Lord 
Carnarvon hat die Meinung ausgedrückt, daß dieſer Credit nöthig ſei um 
unſere Diplomatie ſtark zu machen. 8 5 

4 8 Aufregung verurſachte es im Hauſe, daß Mr. Croß im Laufe 
feiner Rede häufig von den Ruſſen als den Freunden der Oppoſilion ſprach. 

Als Mr. Croß geendet hatte, ſetzen die dui minorim gentium die Debatte fort. 
Sir W. Lawſon forderte die Regierung auf, das Parlament aufzulöſen und 
an die Nation zu ap pelliren. Mr. Hardhaſtle warf Herr Gladſtone bor, die 
Frage zu einem Duell zwiſchen fi und Lord Beaconsfield berabgewürdigt 
gu haben. Mr. Laing befürwortete die Verwandlung Griechenlands in eine 

rt von ſüdl. Belgien. Sir John Hay bedauerte die Zurückherufung der 
Flotte aus den Dardanellen, weil in Konſtantinopel über 30,000 Perſonen des 
britiſchen Schutzes bedürften. Mr. Noel fragte, ob die Regierung noch 
immer die Integrität und Unabhängigkeit der Türkei aufrecht zu erhalten 
wünſche. Der clericale Mr. Beensſord⸗Hope bezeichnete das Verfahren der 
Oppoſition als ein Parteimanöber, deſſen alleiniger Zweck ſei, die Tory⸗ 
Regierung aus dem Amte zu verdrängen. ! 4 

Dann folgte Mr. John Bright mit einer längeren Rede. Er gab zu, 
daß die Regierung, obwohl ſie viele Irrthümer begangen, im großen Ganzen 
bemüht war, einem Kriege zu entrinnen, und ſoweit das Land durch die 
ann oder der Flotte ein 
Warum ſei es aber jetzt, wo der Friede in 


1 


Sicht ſei und kriegeriſche Schritte nicht beabſichtigt werden, nothwend 
den 26 Millionen die das Land . für Heer und Flotte bezahle, w 
tere 6 Millionen binzuzufügen? Die Friedensbedingungen enthielten nichts, 
was das Land beunrubigen oder England veranlaſſen könnte, mit ei 
ſolchen Kriegsdrohung wie die, auf welche der geforderte Credit binauslaufe, 
zur Conferenz zu ſchreiten. England hätte kein Intereſſe daran, vn 
einen Schritt zur Erhaltung der türkiſchen Herrſchaft in Europa zu thun, 
noch ſollte es ewige Feindſchaft gegen Rußland hegen. 

Lord Sandon, der Minifter des Volksunterrichts, dankte Herrn Bright 
dafür, daß er das Miniſterium von dem Vorwurf gereinigt, daß es eine 
Kriegspartei darſtelle. Wenn der geforderte Credit dom Haufe derweigert 
würde, dürfte Europa fiber die Abſichten Englands irre geführt werden und 
die wahrſcheinliche Wirkung eines ſolchen Mißverſtändniſſes würde die Bes 
ſchleunigung eines Krieges ſein. Das weiſeſte Verfahren würde demnach 
ſein, den Credit zu votiren, der ſich in ſeinen Wirkungen als die friedli ſte 
Maßregel erweiſen würde, die das Parlament jemals ſanctionirt hätte. Der 
Credit ſei nicht für kriegeriſche Zwecke beſtimmt, ſondern lediglich zur Stär⸗ 
kung der Regierung, da deſſen Bewilligung bekunden würde, daß das Mi⸗ 
niſterium das Vertrauen des Parlaments beſitze. 

Nachdem noch Mr. Herſchall gegen und Mr. Green für die Be? 
willigung des Credits geſprochen, wurde die Debatte auf den Antrag von 
Mr. Trevelyan bis zur nächſten Sitzung vertagt. F 


Osmaniſches Reich. 


Philippopel, 18. Januar. [Der Marſch nach Philippopel.] Der 
arſch der geſammten Armee des Generals Gurko von Sofia na 
Pbilippopel in dem kurzen Zeitraum von ſechs Tagen, nachdem ſie den 
Balkan beim ſtrengſten Winterwetter überſchritten, die Streitkräfte Suleiman 
Paſchas nach allen Richtungen vor ſich hergetrieben und ſchließlich die Stadt 
nach einer Reihe kurzer, aber blutiger Gefechte beieht hatte — ift wohl eine 
der glänzendſten Waffenthaten dieſes Krieges. an erwartete allgemein 
einen zähen Widerſtand an vier Punkten im Gebirge, nämlich nördlich von 
Samakow, beim Trajansthor jenſeits Ichtiman, in dem Thale des Topolniza⸗ 
fluſſes unterhalb Patritſchewo und in Otlulidi. — General Gurko theilte 
ſeine Truppen in vier Abtheilungen. Die eine Colonne unter General 
Weljaminoff ging am 7. von Sofia ab und hatte Befehl, ſich raſch auf 
Samakow zu werfen, um den Türken, welche Sofia via Radomir verließen, 
den Rückweg abzuſchneiden. Die Hauptcolonne unter Graf Schuwaloff mac⸗ 
ſchirte am 9. von Sofia auf der Straße von Ichtiman vorwärts und follte 
auf Tatar⸗Baſardſchik vorrücken, aber erſt, nachdem die türkiſchen Poſitionen 
am Trajansthor durch den Vormarſch der flankirenden Colonnen IN auf 
der Straße von Ichtiman unhaltbar geworden waren. Die Abtbeilung des 
General Schilder⸗Schuldner ſollte dem Topolnitzafluſſe folgen; eine Harte 
Colonne zur äußerſten Linken endlich, unter General Krüdener, war beor⸗ 
dert worden, auf dem Wege nach Dtluliöi der Rückzugslinie Schakir Paſchas 


Armee von Kamarli folgend, vorzugehen und fi mit den anderen Colonnen 


vor Tatar⸗Baſardſchik zu vereinigen. Das kleine Detachement unter Graf 
Kamarow, welches Slatiza occupirt hatte, ſollte die Colonne des Generals 
Karzow, zu welcher es gehörte, und das ſich im Vorrücken gegen Karlobo 
befand, zu erreichen ſuchen, um die Verbindung mit der Armee, welche den 
Schipkapaß überſchritt, zu vervollſtändigen. Der Erfolg dieſer complicirten 
Bewegung war gänzlich von dem rechtzeitigen Eintreffen der Dee a > 
Colonnen an ihrem Beſtimmungsorte abhängig. Eine ſechstägige Ration 
Zwieback wurde unter die Soldaten vertheilt, welche, obgleich ſie ſich von 
den aufreibenden Anſtrengungen des erſten Ueberganges einigermaßen er⸗ 
holt hatten, doch us keineswegs vollſtändig bei Kräften waren. Für jedes 
Geſchütz war eine fn ibannınig vorhanden und die Karren waren 
mit Munition vollgepfropft. General Gurko und fein Stab verließen Sofia 
erſt am 9. Mittags. Es war ein warmer, ſonnenheller Tag, der fort⸗ 
dauerndes Thauwetter in Ausſicht zu ſtellen ſchien, Die Straßen waren 
deshalb auch mit Waſſer überſtrömt. — Bevor wir aber die Gebirge 
erreichten, fiel das Thermometer plötzlich unter den Gefrierpunkt, ein 
befliger Schneeſturm brach los und bei Sonnen ⸗ Untergang konnte 
man kaum die Straßen vor ſich ſehen. Während wir und 

unferen Weg zu bahnen verſuchten, kam ein Courier. heran, welcher die 

Nachricht überbrachte, daß ein Parlamentär zu den Linien des Generals 

Weljaminow gekommen ſei und ein Telegramm des Kriegsminiſters in Kon⸗ 

ſtantinopel überbracht habe des Inbalts, daß die Ruſſen den Waffenſtillſtand 

abgeſchloſſen und der Friede in nächſter Ausſicht fei, worauf General Gurko 
an den Großfürſten ein Telegramm richtete 
Mittheilung machte. Da das Dorf Vakarel an der Straße niedergebrannt 

war, fo mußte die Infanterie in dem Schnee auf der Straße bivouakiren. 

Am nächſten Morgen war Alles feſt gefroren, die Straße war ein volle 
kommener Eisſpiegel; hierzu geſellte ſich noch ein eiſiger Wind. Es ſchien 
faſt unmöglich für menſchliche Weſen, in der außerordentlichen Kälte ohne N 
ſchützende Zelte im Freien zu campiren. In Ichtiman erhielten wir Kunde, 
daß die Türken ihre Poſitionen in Trajansthor geräumt hätten, daß auch 
Samakow in den Händen der Ruſſen ſei und daß Major Zeki, ein Adjutant 

Suleiman Paſchas, mit einer Botſchaft für den Großfürſten gekommen ſei, 
was auf eine Beſtätigung der Nachrichten vom geſtrigen Abend hindeutete⸗ 
Indeſſen kam im Verlaufe des Tages eine Depeſche aus dem Hauptquartier 
mit dem Befehl, den Vormarſch, ohne Rückſicht auf die Gerüchte von einem 


und ihm von dieſer Meldung 


Waffenſtillſtand, fortzuſetzen. Die Cavallerie drang daher über den Paß 


und beſetzte Wojtrenowa. Am Morgen des 11. eilten auch wir über den 
als Trajansthor bekannten Paß und kamen gerade zurecht, um die ſchwarzen 
SR der türkiſchen Colonnen längs der Straße nach Simeina marſchiren 
zu feben. 5 


n a 
Das Trajansthor, ein Paß in bedeutender Höhe und ſelbſt im Sommer 


ſchwierig zu überſchreiten, war bei unſerm Uebergange mit Eis bedeckt. Die 


glatt beſchlagenen Pferde ſtürzten bei jedem zweiten Schritt. Die Infanterie 
kam nur unter unſäglichen Schwierigkeiten vorwärts und war genötbigt, in 
den Bergen zu bivouakiren, weil die Straße mit Kanonen verbarrikadirt 
war, welche an den ſteilen Stellen unter großer Mühe und Gefahr an 
Stricken herabgelaſſen werden mußten. Wir hatten von Wojtrenowa aus 
das zweifelhafte Vergnügen, die Arrieregarde der türkiſchen Armee auf 
ibrem Wege gegen Tatar⸗Baſardſchik verſchwinden zu ſehen, unfähig, ſie zu 
verfolgen, da die Infanterie nn über dem Paſſe war. Nichtsdeſto⸗ 
weniger erwiſchte das Moskawa⸗Regimen 
von faſt 300 Wagen und zerſtreute 3 feindliche Bataillone. 
Am nächſten Tage, dem Neujabrötage griechiſchen Stils (13. d.), ver⸗ 
einigten ſich die 4 Colonnen in der Nähe von Tatar⸗Baſardſchik. Dieſe Stadt - 
brannte bereits an mehreren Stellen, als wir ihrer vom Paſſe aus anſichtig 
wurden und 9 Rauchſaulen konnten deutlich von der Stadt aufſteigen ges 
ſehen werden. Ein halb Dutzend feindlicher Bataillone, Baker Paſchas Dir 
viſion, ſtanden auf der Straße etwa eine Meile angeſichts der Stadt mit 
zwei Reihen Plänklern. Sie beabſichtigten, ihren a zu deden, welchen 
wir ihnen am nächſten Tage zu verſperren hofften, ſo daß ruſſiſcherſeits 
blos etwas Artillerie engagirt wurde und ein kleines Scharmützel zwiſchen 
den Vorpoſten in Gang kam. 

Am Morgen des 14. Januar ritten wir durch das 1 geplün⸗ 
derte und zur Hälfte verbrannte Tatar⸗Baſardſchil, in dem ſich kaum mehr 


ein Bewohner befand und ſetzten bis Sonnenuntergang unſern Weg fort. 


Um dieſe Zeit befanden wir uns gegenüber der türkiſchen Nachhut, nur durch 
die Mariza von derſelben getrennt. Dieſer Fluß bietet nur auf weit von 
einander liegenden Diſtanzen practikable Furthen. Die Marſchlinien beider 
Armeen liefen parallel. Die eine eilte der Eiſenbahn entlang, um Philip⸗ 
popel zu erreichen; die andere verſuchte, der erſteren den Rückzug zu ver⸗ 
legen. Auf beiden Seiten waren die Truppen völlig erſchöͤpft; dennoch bes 
ſtand zwiſchen ihnen ein bemerkenswerther Unterſchied: die zurückbleibenden 
Türken wurden faſt immer gefangen, während die Ruſſen nach einer Raſt 
von einigen Stunden in irgend einem Dorfe ſtets ihre Regimenter wieder 
einholten. Während daher, die türkiſche Streitmacht ſich auf dieſe Weile 
nach und nach abbrödelte, behielten die ruſſiſchen Colonnen ihre Vollzahl 
complet. Ein Theil von Schuwalow's Detachement durchwatete nach 
einem ununterbrochenen Marſche von 7% Meilen den Fluß am Abend 
des 15. bei empfindlicher Kälte und ſchickte ſich zu einer ſcharfen Verfol ung 
der Türken an. Da aber die Türken im Verhältniß zu der geringen 5 
der jenſeits des Fluſſes befindlichen ruſſiſchen Truppen doch zu ſtark bes 
funden wurden, mußte das Detachement in einem Dorfe während der Nacht 
bleiben. Bei Tagesaubruch befand ſich Schuwaloff in kurzer Entfernung 
von dem Feinde, der jo erſchöpft ſchien, daß er den Rückzug nicht fort⸗ 
zuſezen fähig war. Schuwaloff leitete daher eine Demonitration ein, um 
die Türten noch mehr aufzuhalten, bis General Schildner⸗Schuldner ? Bri⸗ 
gade die Mariza bei Philippopel überf&ritten und in ihre rechte Flanke 
elommen. Die Türken, eiwa 40 Bataillone ſtark, faßten an der Eiſendahn 
oſition. Das Gefecht währte den ganzen Tag über und da die Reisfelder 
nur ſchlechte Deckung boten, waren die Verluste auf beiden Seiten beträcht⸗ 
lich. Die Ruſſen verloren über 300 Mann. Bei Sonnenaufgang am Tage 
dieſer Schlacht waren General Gurko und ſein Stab auf der Straße an 
dem Punkte, wo ſie dem Fluſſe am nächſten iſt, als plötzlich eine Abthei⸗ 
lung der türkiſchen Truppen auf Buüchſenſchußweite auf der anderen Seite 
des Fluſſes erſchien. Raſch wurden drei Bataillone über den Fluß geſchickt, 
welche denſelben theils walend, theils auf Pferden der Stabsoffiziere und 


egiment während der Nacht einen Train 
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re überſchritten. Mehrere Batterien wurden rechts und links in 
Sanne eſetzt, türkiſche Geſchoſſe platzten an der Straße, von allen 
arteten nete es Kugeln und richteten viel Schaden an. Vier Stunden 
atte enn auf die Vorhut Schildner⸗ Schuldner s, welche 1 5 langſt 
ihlanı hafen ſollen, aber erſt ſpät am Nachmittage kam. Auf dieſe Weiſe 
. dus Umgebungsmanöber, denn die Verſtärkung konnte nicht vor 
der Fame ang den Fluß überſchreiten und während der Nacht entſchlüpfte 
eue big zwiſchen Schilder⸗Schuldner und den ki und nahm 
Tages nungen, zwiſchen Stanimaka und Derbendere. Während dieſes 
Apirte Krüdener's Detachement den Theil von Philippopel nördlich 
„aber die Brücke war zerſtört und es wurde kein Verſuch ges 

Fluß zu durchwaten. ; 
aufe des Abends verſuchte eine Schwadron Garde⸗Dragoner, in 


ma t, dm 
ne Gi i | nde drag. 
| G5 zu dringen. Sie fand dieſelbe geräumt, aber eine feindliche Ab: 


bang den elwa 1500 Mann befand ſich in einiger Unordnung nächſt der 
Ha Station, welche in Flammen ſtand. Die Dragoner, im Ganzen 


a 
& ann, ſtiegen ab, verſorgten ihre Pferde und gingen a Sa zur 
Damm gute Deckung gab. In der Nähe der 
walt aben ſie auf dieſelben Feuer, ſchrien Hurrah und 
ag fallen erdenklichen Lärm. Zuerſt erwiderten die Türken wobl das 
flohen aber bald, indem ſie ſich jedenfalls von einer überlegenen 
an mzahl angegriffen glaubten, jo daß die Stadt im Beſitze des Haupt: 

Vid ane und ſeiner Handvoll Dragoner verblieb. 

am Nachmittage des 16., als wir längs des linken Ufers der 
Mr . der Stadt rückten, ſtand dort ein ganzes Armee⸗Corps 
küren verbrannten Brücke und wartete, während eine große Anzahl Bul⸗ 
und ſich auf dem jenſeitigen Ufer befand, um unter lebhaften Geberden 
ey, chrei den Soldaten begreiflich zu machen, daß der Fluß bier nicht 
nie en werden könne. rſt Zeretleff ging in einem kleinen Boote 
die Kelbar nach Gurko's Ankunft über den Flu und in kurzer Zeit ward 
ih Seil- Ueber uhr bergeſtellt. Nach einer Stunde befand ſich Gurko 
dit Stadt. Dort fand wohl kein ceremonieller Empfang, wohl 
ein Gottesdienst ſtatt. General Gurko quartierte ſich im 
Aude des ruſſiſchen Conſulats ein, die Offiziere fanden vor⸗ 
In. Unterfunft in den Häufern der reicheren Bürger. Die 
Nacht des 16. und den folgenden Tag bindurch tobte die Schlacht 
len 3 Fuad Paſcha nahm in den Weinbergen füdlich von 
Appopel Stellung und war dort genöthigt, ſich ſowohl gegen Vuljaminoff, 
ie Nachhut heftig angriff, als gegen Schuwaloff und Schildner⸗ 
Ilener, welche ſeinen Vormarſch bedrohten, zu vertheidigen. Wie viele 
ende der Türken kampfunfähig, gefangen, zerſtreut oder getödtet wurden 
ga Suleiman Paſcha entkamen, läßt ſich ſchwer ſagen, aber als ſie an 
u dergen mit dem Rücken gegen die ſchneebedeckten Abhänge zum Stehen 
N, zählten fie nicht mebr als 15,000 Mann. General Dandeville über: 
Amit der 3. Gardediviſion die Mariza unterhalb Philippopel und 
ſchirte auf der Straße von Stanimaka, auf welcher Suleiman Paſcha 
A einer angeblichen Truppenanzahl von 30: bis 40,000 Mann entkam, 
ergänzte ſomit den Halbkreis von 30,000 Ruſſen kum ungefähr die 
e dieſer Zahl Türken. Die Letzteren hatten ihre ganze Bagage ver⸗ 
hatten keine Rückzugslinie mehr offen; ihre Artillerie hatte keinen 
lant und wahrſcheinlich auch nur mehr wenig Munition; die ganze 
Woche hindurch hatten fie faſt unaufhörlich Tag und Nacht gekämpft 
waren auf dem Marſch; trotzdem aber fochten fie, wenn zum Stehen 

acht, mit wahrem Löwenmuthe. f h 
[N Am Morgen des 17. machten fie, über die Abhänge ſtürmend, einen 
dae Verſuch, mit dem Bajonnet die 18 Kanonen zurückzuerobern, 
dom Tags vorher in Dandeville's Macht blieben. Einer der türkiihen 
te Mandanten, man glaubt allgemein Fuad ſelbſt, ſtürzte ſich in das dich⸗ 
Run eſecht, wurde umrungen und ſoll, wie man ſich erzählt, ſiebzehn 
due getödtet und verwundet haben, bevor er ſelbſt fiel. Aber auch dieſer 
Er wurde abgeſchlagen und noch am ſelben Tage wurden von den 
ö fen zwölf weitere Kanonen im Stiche gelaſſen. Nach einem böͤchſt helden⸗ 
N digen, doch fruchtloſen Widerſtand löſte ſich endlich dieſer 1 
Be balbverhungerte und erfrorene Reſt einer ſtattlichen Armee in 


0 


der 


ne Banden auf, welche ſich unter dem Schutze der Dunkelheit, nachdem 
e reſtlichen zwanzig Kanonen verließen, in den Bergen zeritreuten. — 
einem neuntägigen Marſch, nach einem drei Tage währenden Kampf 

i ſtrengem Winterwetter und in all dieſer Zeit blos als Nahrung eine 
bang Zwiebackration, waren die ruſſiſchen Truppen unfähig, die Ver⸗ 
gung fortzuſetzen und mußten einige TagefRaft halten. Der Totalverluſt 
ag ſich mit 1000 Mann beziffern, ebenſo hoch dürfte die Zahl der Ge⸗ 
gengenommenen ſein. 56 Kanonen wurden erobert und eine große 
ee vollſtändig pernichtet. — Philippopel hat ſowohl durch Feuer 
auch durch den Yatagan ſchwer gelitten und obwohl dem Anſcheine 
die Ordnung in der Stadt jeine volllommene iſt, fo kommen doch 

e von Ermordungen vor. Die Bulgaren find ſämmtlich bewaffnet und 
aden nach einer Gelegenheit, ihre Waffen zu erproben, denn unter ihnen 
bt es Viele von dem Schlage der Baſchibozuks. Obgleich mir kein 
Fuer, Fall zur Kenntniß gekommen, hege ich dennoch keinen Zweifel, 
du die Soldaten iheilmeife plünderten und daß wehrloſe Türken getödtet 
Gorden. Da die Galgen, welche an mehreren Straßenecken und 155 letztem 
dn mer ſtark in Gebrauch waren, erit nach dem Einmarſche entfernt wur 
bettet es kein Wunder, wenn die Bulgaren zu einer heimlichen Rache ſich 
br tet ſahen. Als wir in die Stadt kamen, war der Bazar ſchon ver⸗ 
annt, alle Laden in deſſen Nachbarſchaft gelälofien, ein Theil der Waaren 
in den Straßen umher, der größere Theil war aber bereits verſchleppt. 
lerer Theil der Stadt naͤchſt der Brücke iſt großentheils zerſtört, die türkiſchen 
gebftel ſind gänzlich verödet. Heute wurden wobl mehrere Läden wieder 
telnet; die Preiſe aller Dinge a fi vervierfacht, wie dies in Sofia 
0 Fall war, und die paar Kaufleute, welche glücklich genug waren, ihre 
Werdende gerettet zu haben, find auf dem beiten Wege, Millionäre zu 
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bergan. Breslau, 2. Febr. [OrundbefiperBerein] Am 31. Januar 
den mmelte ſich eine Anzahl hieſiger a in Mieder's Local, um 
0 hieſigen Grundbeſitzer⸗Verein wieder ins Leben zu rufen. Die Ver⸗ 
Mmlung wurde von dem Director der Breslauer Baubank, Herrn 
b ilch, begrüßt. Derſelbe wies auf die zeitige Noth der Hausbeſitzer 
IN De nicht nur unter dem Drucke des Geldmarktes und des allgemeinen 
de trauens bei Beſchaffung don Hypotheken, ſondern noch vielmehr durch 
N „Überjtürzten Anſprüche der Miether zu leiden bätten. Unter ſolchen 
eln en laſte die Verpflichtung dem Hypotbekengläubiger gegenüber 
Rrelt ſchwer auf dem Hausbeſitzer. Ungeachtet dieſes unverkennbaren 
duc andes ſolle nun die zeitige Laſt des Waſſergeldes für den Hausbeſitzer 
dan dadurch erhoͤbt werden, daß die ſtädtiſche Verwaltung für jedes 
Auf einen Minimalverbrauch feſtſtellen und dieſen ohne Rückſicht 
fon die 9 8 — bezahlt nehmen wolle. Der Hausbeſitzer ſolle 
delach auch das an bezablen, das feine Mietder verbrauchen würden, 
der nl alle feine Wohnungen vermiethet wären. Wie es aber zur Zeit mit 
Vermiethung in den Vorſtädten ausfebe, zeige Jedem eine ben der S durch 
ai, eubauten auf dem Matthiasfelde oder die neuen Straßen der Schweid⸗ 
laue und Sandvorſtadt. Hierdurch veranlaßt habe der Vorſtand des Bres⸗ 
dr: Grundbeſitzer⸗ Vereins an den Herrn Oberbürgermeiſter Dr. von 
detz denbed eine Vorſtellung gerichtet, in welcher gegen die Einführung 
und zinimalperbrauches und deſſen Bezahlung Cinfprud erhoben werde, 
lich Veranlaſſung genommen, dieſelbe dem Herrn Oberbürgermeiſter perſön⸗ 
Tari überreichen. Der Herr Oberbürgermeiſter habe jedoch die beabſichtigte 
Helen ung des Waſſerverbrauchs als ein unabweisbares Bedürfniß bins 
der Wan müſſen geglaubt, das 2 in dem Princip, daß die Anlage 
Depp; aſſerwerke ſich ſelb 225 verzinſen hätten, andererſeits in der Noth⸗ 
Degrlakeit der vermehrten Waſſerzuführung in die Canäle feine berechtigle 
det young fände. Seien dieſe Zwecke erreicht, fo bege man im Schooße 
ſallongſteiſtrats nicht die Abſicht der Einführung einer Cloſet⸗ oder Canali⸗ 
den Wüener. Mit dieſem Beſcheide dürfte jedoch, wie Redner fortfährt, 
darum unſchen der ige wenig genügt fein. Dieſer Beſcheid habe 
ch zu der heutigen Verſammlung Veranlaſſung gegeben. Auf Vor⸗ 
an en wurde Vahr B. IL Ban en 
„Kfm. Kramer zum Schri rer gewählt und die in Beſprechun 
Naeltg regen Frage eingetreten. In der Debatte die ſich ſehr lebendig Dee 
Leleng wurde allſeitig der vorausgeſprochenen Meinung beigepflichtet und 
kak der Redner mannigfache Abhilfe in Anregung gebracht. Herr 
a wünſcht die Laſt auf die Schultern aller Meiber abgebürdet zu 
Augen Koppenbagen glaubt, daß das Deficit im Stadihausbalts⸗ 
Miete 5 Gefpatnifie zu beſeitigen ſei, welcher Anſicht ſich der Stabiber: 
dan A roſche anſchließt. Juwelier Markfeldt betrachtet den Waſſer⸗ 
IT, 17 als eine Steuer, ebenſo Herr Elsner. Herr Kramer weiſt 
fer bi t, daß die Grundbeſitzer zur Zeit leider nicht in ihrer Mehrheit 
e ng Klaſſe repräſentiren. Herr Immerwahr empfiehlt die Auf⸗ 
on Waſſermeſſern für jede Wohnung, dem don anderer Seite als 
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einer böchſt beſchwerlichen und kaum durchführbaren Einrichtung wider⸗ 
ſprochen wird. Schließlich wird der von Herrn B. Milch ausgeſprochenen 
An ſicht, dieſe des in einer größeren, baldmöglichſt einzuberufenden Ber: 
ſammlung bieſiger Hausbeſitzer weiter zu berathen, beigeſtimmt. Die Ein⸗ 
berufung dieſer Verſammlung wurde dem zeitigen Vorſtande des Grund⸗ 
beſitzervereins übertragen. Behufs Reconſtituirung des Letzteren wurde eine 
Commiſſion, beſtehend aus den Herren B. Milch, Straka, Hamburger, 
Markfeldt und Elsner gewäblt, welche das zeitige Statut des Vereins 
ea in der nächſten Verſammlung zur Beſprechung und Annahme 
vorlegen ſoll. 


OD Sprottau, 1. Febr. [Raubanfall. — Kirchen nachrichten. — 
Vorträge.] In den 5 des beutigen Tages wurde eine 
9 welche von Hartau nach Sprottau gehen wollte, zwiſchen Hartau und 

irtendorf von einem herumziehenden Strolche angefallen. Da keine Hilfe 
in der Nähe war, ſo ſah ſich die arme Frau genöthigt, dem Wegelagerer die 
Baarſchaft, . in ca. 7 M., zu geben. Der Räuber war bekleidet mit 
einem defecten Rock und trug eine Militärmütze mit rothem Rande. Ber 
ſonderes Kennzeichen: ſtarker, rother Vollbart. — Sr Jahre 1877 wurden 
in hieſiger katholiſchen Kirchengemeinde 60 Kinder, 33 Knaben und 27 Mäd⸗ 
chen, darunter 3 uneheliche, geboren. In Sprottau ſelbſt betrug die Zahl 
der Geburten 43, 26 Knaben und 17 Mädchen, 1876 wurden 69 Kinder 
geboren, demnach wurden 1877 9 Kinder weniger geboren als 1876. Es 
ſtarben 51 Perſonen, 29 männlichen und 22 weiblichen Geſchlechts, 4 mehr 
als 1876. Getraut wurden 15 Paar, 8 Paar mehr als 1876. — In der 
letzten Sitzung des Gewerbevereins hielt der Realſchullebrer Herr Dr. Berg⸗ 
Ju einen ſehr lehrreichen Vortrag über „die unſern Kieferforſten ſchädlichſten 

ufeclen.“ Als ſolche bezeichnete er den Kieferſpinner, die Nonne, die Kiefer⸗ 
eule und den Kiefer⸗ oder Föhrenſpanner. Von den Käfern nannte er 
mehrere Arten von Borken⸗ und Nüflelläfern. Sehr eingehend beſchrieb 
Herr Dr. Bergholz die ſchädlichen Inſekten und gab ausführlich die Mittel 
zu ibrer Vertilgung an. Sodann erwähnte er die Feinde dieſer Waldver⸗ 
wüſter aus der Tbierwelt, welche in dem Vernichtungskampfe dem Menſchen 
treulich zur Seite ſtehen. Sowohl die ſchädlichen als auch mehrere der 
nützlichen Inſekten hatte Herr Dr. Bergbolz zur Anſicht 30 cd — Im 
Kaufmänniſchen Verein ſprach heute Herr Apotheker Hoffſchild über das 
Thema: „Womit und wie ſoll man beizen?“ — 


L. Liegnitz, 3. Febr. [Verſchiedenes.] In der letzten Sitzung des 
Handwerkervereins, welche auch von Damen zahlreich beſucht war, hielt Herr 
Dr. med. Süßbach einen Vortrag über die erſten Hilfeleiftungen bei Unglücks⸗ 
fällen vor Ankunft eines Arztes, namentlich bei Erſtickungen durch Kohlen⸗ 
dunſt, Verblutungen, Ertrinken, Erfrierungen, Verbrennungen und Vergif⸗ 
tungen. Morgen ſpricht in demſelben Vereine Herr Literat Niſſel über: „Was 
iſt Boese und welche Bedeutung bat fie für das Leben?“ — Im techniſchen 
Verein wurde geſtern der bekannte Vortrag des Abg. Eugen Richter „Die Fort. 
ſchrittspartei und die Socialdemokratie“ vorgeleſen und beſprochen. — Der bei 
dem hieſigen evangel. Vereinshauſe angeſtellte Geiſtliche, Herr Rockohl hat feine 
Stellung gekündigt. — Geſtern Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr wurde aus 
dem Vorzimmer des Directoriats im Kreisgerichts Gebäude dem Herrn Kreis⸗ 

erichts⸗Director Werner ein werthvoller Pelz entwendet. — Die Handels⸗ 
ammer hat zu ihrem Vorſitzenden Herrn Commerzienrath Rawitſcher, 
zu deſſen Stellvertreter Herrn Stadtrath Schwarz gewählt. Der 
Etat iſt auf 1480 Mark, der Beitrag der Betbeiligten auf 6 Procent 
der Gewerbeſteuer feſtgeſetzt. — In der am 30. Januar ſtattgehabten 
General⸗Verſammlung des Peſtalozu⸗Vereins wurde der Jahresbericht pro 
1877 erſtattet, wonach der Verein 222 Mitglieder zählt, und zwar 93 Lehrer 
und 129 Nichtlehrer. Das Vereins Vermögen beträgt 2670,41 M., die Eine 
nahme im vergangenen Jahre 1306,70 M., die böchſte ſämmtlicher Vereine 
Schleſiens. Unterſtützt wurden 17 Wittwen reſp. Waiſen mit 408,65 Mark. 
Einſchließlich des an die Provinzialkaſſe gezahlten Beitrages betrug die 
Geſammt⸗Ausgabe 1141,34 M. Die Generalberſammlung des Provinzial⸗ 
Vereins findet nicht, wie in Görlitz voriges Jahr . wurde, zu 
Pfingſten, ſondern in Verbindung mit der Provinzial-Lehrer⸗Verſammlung 
zu Oſtern d. J. in Oppeln ſtatt. — Am 11. 55 ruar beginnt die erſte 
diesjährige Schwurgerichts⸗ Periode für die Kreiſe Liegnitz, Goldberg⸗ 
Hainau und Bunzlau. — Bei dem biegen Eichamte find im ver⸗ 
gangenen Jahre 1677 Längenmaße, 108 lüſſigkeits⸗Maße, 
Hohlmaße don Holz, 6 dergleichen von Metall, 150,866 Gewichte 
von Eiſen, 229 dergleichen von anderem Metall, 67 Balkenwaagen, 
2 Decimal⸗Balkenwaagen, 3 römiſche Waagen, 157 Brüdenwaagen, 
22 Kaſtenmaße aus Holz, 24 Meß Apparate zu Fluſſigteiten, im 
Ganzen 157,461 Stück neu geeicht und 229 Stück nachgeeicht. Die Ein⸗ 
nabmen dafür betrugen 18,759 Mk., 4311 Mk. weniger als im Vorjahre. 
Die Ausgabe belief ſich auf 11,850 Mk., ſo daß ein Ueberſchuß von 
6909 Mk. zu Gunſten der Kämmereikaſſe verblieb, gegen 9911 Mk. im 
Jahre 1876. — Herr Rud. Gense wird in nächſter Woche hier 3 Fauſt⸗Vor⸗ 
leſungen halten. — Nach dem Nechnungs⸗Abſchluſſe der allgemeinen 
er a für das Jahr 1877 hatte dieſe am 
Jahresſchluſſe 827 mannliche und 149 weibliche Mitglieder. Die Einnahmen 
betrugen 13,818 Mk., die Ausgaben 13,235 Mk. Das Vermögen belief ſich 
ultimo 1877 auf 7483 Mt. 


8. Waldenburg, 3. Febr. [Selbſtmordverſuch. — Bedauerliches 
Familienereigniß. — Prämiirung.] Aus Gottesberg wird berichtet, 
daß der Lehrling eines dortigen Sattlermeiſters am Mittwoch Abend in dem 
über der Wagenremiſe befindlichen Raume, ein ſtarkes Arbeitsmeſſer in der 
Hand haltend und aus zwei Wunden in der Herzgegend blutend, im bes 
wußtloſen Zuſtande benden worden ſei. Daß hier ein Selbſtmordverſuch 
vorliegt, iſt wohl außer Zweifel. Was aber den Knaben zu dieſer traurigen 
That veranlaßt hat, darüber fehlt bis jetzt jede ſichere Nachricht. Der Lehr: 
ling iſt ſelbſtverſtändlich ſofort in ärztliche Behandlung gegeben worden und 
efindet ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung. — Am Freitage wurde die 
Frau eines Porzellanhändlers in Salzbrunn auf der Bodenkammer des 
Hauſes todt e Am Körper der Entſeelten zeigten ſich Wun⸗ 
den, die von Meſſerſtichen herrübrten. Wie man hort, fo hat der Mann der 
Porzellanhändlerin, welcher kurze Zeit darauf verhaftet wurde, bereits ein⸗ 

eſtanden, ſeiner Frau die Stiche beigebracht zu haben. Ein unerlaubtes 
Verhältniß zwiſchen der Frau und einer dritten Perſon ſoll die Urſache zu 
dieſem bedauerlichen Vorfall ſein. — Der Dienſtmagd Maria Roſina Scholz 
in Reimswaldau, in Dienſten des Bauergutsbeſitzers G. Weiland vaſelbſt, 
iſt von Seiten der ökonomiſch⸗patriotiſchen Societät der Fürſtenthümer 

chweidnitz und Jauer eine Geldprämie für lange und treue Dienſte im 
Betrage von 24 M. bewilligt worden. 


O Aus der Grafſchaft Glatz, 3. Febr. [Gewerbe⸗Ausſtellung. 
— Landwirthſchaftlicher Verein. — Tollwuth eines Hundes.] 
Der Gewerbeverein zu Glatz hat in einer Generalverſammlung beſchloſſen, 
im Sommer dieſes Jahres eine Ausſtellung gewerblicher und induftrieller 
Erzeugniſſe der Grafſchaft Glatz zu beranitalten. — In der vor Kurzem 
ſtattgefumdenen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Mittelwalde 
wurde der Verſammlung vom Vorſitzenden, Erbſcholtiſeibeſiger Böſe aus 
Glaͤſendorf, ein Schreiben des Magiſtrats zu Mittelwalde mitgetheilt, aus 
dem hervorgeht, daß letzterer wegen Genehmigung zur Abhaltung von Vieh⸗ 
märkten bei der Regierung vorſtellig geworden. Zu der am 28. d. M. in 
Breslau ſtattfindenden außerordentlichen Sitzung des Centralvereins wurden 
als Delegirte die Herren Erbſcholtiſeibeſitzer Böſe⸗Gläſendorf und Inſpector 
John⸗Lauterbach gewählt. — In Stuhlſeifen hat ein von der Tollwuth bes 
daftet geweſener Hund mehrere andere Hunde und in Mittelwalde auch einige 
Kinder gebiſſen, worauf es gelang, denſelben zu erſchießen. Die Tödtung 
der gebiljenen, ſowie die Feſtlegung aller übrigen Hunde daſelbſt iſt fofort 
angeordnet worden. 


—=ch= Oppeln, 2. Febr. [Thema für die General⸗Lebrer⸗ 
Conferenzen. — Katholiſche Elementar⸗Mädchenſchule.] Bei 
den Reviſionen der Schulen wird in zahlreichen Fallen die Wahrnehmung 
gemacht, daß die zum Leſen ausgewählten Abſchnitte des Leſebuchs einer 
wenig fruchtbaren Behandlung rg werden. Sowohl bei der Ers 
örterung des ſachlichen Inhalts als der ſprachlichen Formen zeigt ſich eine 
weder planmäßige noch eingehende Erfaſſung des Ganzen wie des Einzelnen 
der Leſeſtücke. Die königl. Regierung hierſelbſt hat deshalb beſtimmt, daß 
auf den diesjährigen General⸗Lehrer⸗Conferenzen „die Behandlung der 
Leſeſtücke des Volksſchul⸗Leſebuchs für die Zwecke der Sach⸗, 
Sprach⸗ und Denkbildung der Kinder“ zum Gegenſtande der 
Verbandlungen gemacht werde. Sämmtliche Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren des 
Bezirks find veranlaßt, demgemäß die erforderlichen Anweiſungen zur Bear: 
beitung der Referate und Correferate zu ertheilen und dieſe Aufgabe auch 
in den Bezirks ⸗Lehrer⸗Conferenzen vorbereiten zu laſſen. — Von den an 
der 3 chen Clementar⸗Madchenſchule bierſelbſt proviſoriſch ſungirenden 
ſieben 3 haben fünf ihre Stellung gekündigt und die Entlaſſung 
zum 1. April c. verlangt. Die Kündigung it angenommen worden und 
werden, wie verlautet, möglicherweiſe ſtatt zweier der neu anzuſtellenden 
Lehrerinnen zwei Lehrer berufen. ö 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
l 10 Wolffs E 

Wien, 3. Febr. Die „Montagsrevue“ ſchreibt: Durch die An⸗ 
nahme der Conferenz ſeitens Rußlands iſt ein bedeutendes Reſultat 
gewonnen. Durch das Zugeſtändniß, daß die Punctationen von Kaſanlyk 
keineswegs als eine vollendete und der europäiſchen Discuſſion ent⸗ 
zogene Thatſache aufgefaßt werden, tft die Conferenz geſichert, da nicht 
anzunehmen iſt, daß irgend eine europäiſche Macht den Muth hätte, 
einen modus procedendi abzulehnen, der, im Recht und in den 
Gewohnheiten Europas begründet, die naturgemäße Folge der ſeit dem 
Beginn des Krieges eingenommenen Haltung bezeichnet und alle Bürg⸗ 
ſchaften einer glücklichen Beendigung der Wirren einſchließt, welche 
Europa ſeit 3 Jahren aufgeregt und beſchäftigt haben. 8 

Wien, 3. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareft! 
Starke Abtheilungen ruſſiſcher Matroſen paſſiren Bukareſt nach 
Bulgarien. 

Paris, 2. Febr. Der „Agence Havas“ wird aus Konſtantinopel 
vom 1. Febr. über Cairo gemeldet: Das Protokoll über die Friedens⸗ 
baſen und den Waffenſtillſtand wurde in Adrianopel unterzeichnet. 

Nom, 1. Febr. Der König hat heute den franzöſiſchen Botſchafter, 
Marquis de Noailles, den ſpaniſchen Geſandten, Graf Coelho de Por⸗ 
tugal, und den belgiſchen Geſandten, van Leo, welche ihre Veglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreichten, empfangen. 

Nom, 2. Febr. Durch ein vom König erlaſſenes Decret iſt die 
Erhöhung des Tarifs für Tabak angeordnet worden. Die Maßregel 
iſt als der Anfang einer Steuer⸗Reform anzuſehen, die darauf abzielt, 
die auf die ärmeren Klaſſen laſtenden Steuern herabzuſetzen. 

Turin, 2. Febr. Heute hat die feierliche Uebergabe des Degens 
und der Orden des Königs Victor Emanuel an die hieſige Municipali⸗ 
tät durch den Herzog von Aoſta ſtattgefunden. Sclopis ſprach den 
Dank der Municipalität aus und gab der unerſchütterlichen Anhäng⸗ 
lichkeit warmen Ausdruck, mit welcher die Stadt Turin dem Hauſe 
Savoyen ergeben ſei. 

Petersburg, 3. Febr. Die „Agence générale Ruſſe“ erinnert 
anläßlich der nunmehr erfolgten Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes 
und der Annahme der Conferenz durch Rußland an die früheren feier⸗ 
lichen Erklärungen des Petersburger Cabinets, welche bezeugen, daß 
ein gemeinſames Handeln Europas beſtändig der Zweck der von der 
ruſſiſchen Regierung im Intereſſe der Civiliſation und Humanität 
unternommenen Anſtrengungen geweſen ſei; hierbei aber habe Rußland 
ſteis den am meiſten intereſſirten Mächten, England und Oeſterreich 
eine hervorragende Rolle angeboten. Dies hätte das Berliner Memo⸗ 
randum und die Sendung Soumarakoffs nach Wien bewieſen. Der 
Zweck des Krieges ſei ein doppelter geweſen: die Befreiung der 
Chriſten in der Türkei und die Befeſtigung des Friedens, 
da aber beides ebenſo ſehr im Intereſſe der geſammten 
europäiſchen Staaten wie in demjenigen Rußlands läge, fo müſſe 
Rußland eine gemeinſame Action Europas nur erwünſcht ſein, denn 
eine ſolche Weihe ſei nothwendig, um den neuen Stand der Dinge 
zu ſanctioniren, welcher durch das in fo großem Maße geopferte Gut 
und Blut Rußlands herbeigeführt worden ſei. 

Petersburg, 3. Febr. Zur Feier der Uuterzeichnung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes fand heute in den Kirchen beſonderer Dank⸗Gottesdienſt 
ſtatt. Militäriſch wurde das Ereigniß durch Artlllerieſalven verkündet. 
Die Stadt iſt überall feſtlich beflaggt. Für heute Abend wird eine 
allgemeine Illumination vorbereitet. 

London, 3. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 2. d.: Hobart Paſcha erhielt den Befehl, ſich zur Ab⸗ 
fahrt bereit zu halten, man glaubt nach dem Piräus. — Mehemet 
Ali wurde zum Commandanten, Adaißides (Chriſt) zum Gouvereur 
von Kreta ernannt. 

Petersburg, 2. Febr. Offiziell aus Adrianopel vom 31. Jan., 
Abends 6 Uhr: Die Friedensbaſen ſind von der Pforte ange⸗ 
nommen und ſoeben vom Großfürſten und den Bevollmächtigten des 
Sultans unterzeichnet worden. Ebenſo der Waffenſtillſtand. 
Der Befehl, die Operationen einzuſtellen, wird ſogleich an alle Deta⸗ 
chements, ſowie nach dem Kanukaſus entſendet. Alle Donaufeſtungen 
und Erzerum werden von den Türken geräumt. 

Petersburg, 3. Februar. Ein Telegramm des „Golos“ aus 
Kars von heute meldet: Die Türken in Erzerum ſind von ſchweren 
Leiden heimgefucht, der Typhus fordert täglich gegen 200 Opfer und 
an Vorräthen und Brennholz fehlt es ganz. Ismail Hakki Paſcha 
liegt im Sterben. Die Türken haben wiederholt die Uebergabe des 
Platzes vorgeſchlagen, beſtehen aber auf der Bedingung, daß die Truppen 
mit ihren Waffen abziehen dürfen. \ 

Petersburg, 3. Febr. Officielles Telegramm aus Baſardſchick 
vom 31. Januar. Heute bei Tagesanbruch ſteckte eine Abtheilung 
Freiwilliger von den Kinburn'ſchen Dragonern unter Capitän Rado⸗ 
witſch die 17 Werſt von Varna entfernte Eiſenbahnſtation Gebedſchi 
in Brand, zerſtörte mittelſt Dynamit eine etwa 2 Werſt lange Strecke 
der Eiſenbahn und durchſchnitt die Drähte von zwei zwiſchen Varna 
und Schumla functlontrenden Telegraphenlinien. Wir hatten keine 
Verluſte. 

Riga, 3. Febr. Nach hier eingegangener telegraphiſcher Meldung 
iſt die Paſſage bei Domesneß des Eiſes wegen geſperrt. 

Konſtantinopel, 2. Febr. Das Telegramm, mit welchem Kaiſer 
Alexander das Erſuchen des Sultans beantwortete, giebt der Ver⸗ 
ſicherung Ausdruck, daß auch der Kalſer ebenſo ſehr den Frieden 
wünſche. Der Friede müſſe aber ein dauerhafter und ſolider ſein. 

Konſtantinopel, 2. Febr. (Indirect). Heute iſt hier die Depeſche 
Servers eingetroffen, welche die Unterzeichnung der Friedenspräli⸗ 
minarien und des Waffenſtillſtandes in Adrianopel am 31. Januar 
meldet. 

Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) . 

Belgrad, 2. Februar. Die Serben erſtürmten geſtern Vranſa, 
nahmen Raſſim Paſcha, 4 Batalllone reguläre türkiſche Soldaten und 
1682 Arnauten gefangen. 


«Die Organiſationsgeſetze der inneren Verwaltung! für die Pro⸗ 
vinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen. Heraus⸗ 
gegeben im Auftrage des Königlichen Dlinifterium des Innern von M. von 

rauchitſch, Geh. Regierungs⸗ und vortragender Rath im Miniſterium 
des Innern. Zweiter (Supplement) Band. Berlin. (Carl Heymann) s 
Verlag.) In verhältnißmäßig kurzer Zeit iſt dieſer zweite (Supplement:)- 
Band der . e der inneren Verwaltung dem erſten in eben⸗ 
bürtiger Weiſe ge 05 — Er enthält in 33 Abſchnitten die ſämmilichen in 
den Organiſations⸗Geſetzen angezogenen oder darauf bezüglichen Geſetze, 
Miniſterial⸗Erlaſſe, Haupt⸗Inſtruclionen zu den gedachten Geſezen und zur 
Gewerbeordnung und giebt ſo im Verein mit dem erſten Theile eine böͤchſt 
dankenswerthe Zuſammenſtellung und Bearbeitung des geſammten inneren 
Verwaltungsrechts. Der überaus reiche Stoff, welcher noch durch ſachgemäße 
Vorbemerkungen und Anmerkungen erheblich feen und dem Verſtändniß 
des Leſers weſentlich näher gerückt wird, iſt ſehr überſichtlich und klar ge⸗ 
ordnet; außerdem aber ermöglichen die dem Werke beigegebenen chronolo⸗ 
giſchen und Sach⸗Regſiſter, welche für beide Bände gleich forgfallig bearbeitet 
ſind, jederzeit eine ſchnelle und er Orientirung auf allen Gebieten des 
bier behandelten Rechts, was um jo wünſchenswerther und nützlicher, als 
das Einleben in das neue Verwaltungs⸗Organiſations⸗Syſtem mit fo großen 
Schwierigkeiten verbunden und die Geſetzgebung an und für ſich ſowohl 
für den Laien als auch für den Juriſten ſo ſchwer verſtändlich iſt. 


x 


* 


or 


** 


Russ. Präm.-Anl, v. 64/5 


Berliner Börse vom 2. Februar 1878. 


PEN in. ‚and ‚Gela-Cenrae. ; Weohsel-Course. 
eutache Beichs- E „40 ba 
Oonsolidirte Anleihe. 4½ 104,90 bz eee 
do. do. 1876.4 95,0 ba bnd Dan let le e 
Staats- Anleibhoo 95,50 vz B 5 100 eee e ar 8 LJ | sros * 
Btaats-Schuldscheine 3½ 92,50 ba Petezebnrg 08 .. 3 M 5½ 22118 DE 
Präm.-Anleihe . 188887187, bes Warschau 100 SR... . 8 T. 51.122315 = 
Berliner Stadt-Oblig. .\41/3|101,75 bs Wien 108 FL e a ern 
Berliner 4½ 101, 10 bzB 7 888 10 2 1058 — 
siPummersche .. 3½ 83,8 de „ 170% 0 bn 
= do, V 44 5,0 6 
7 
8 B. ard. 11 015 777 bag Elsenbahn-Stamm-Actlen. 
Ibposensche neue 4 | 94,79 ba Divid. prof 1876 | 187 Uf. 
E Schlesischo „... 43½ 85,29 bz Aachen-Mastricht. J 4 | 1940 bz 
Ludschaftl. Gentralj4 | 25 bz Berg.-Märkische, .| 3% 4 | 74,90 bz 
/ ur- u, Neumark. | 95,60 bzB IBorlin-Anhalt. 8 4.| 85,75 68 
® 1 Pommersche ....4 | 95,70 bz Berlin-Dresden 0 4 10.5% bz@ 
© Irosensche 4 96,80 ba Berlin- Görlitz .| 9 4 14,10 ba 
2% Preuseis cho 4 | 35,50 bz Berlin-Hamburg, 11 4 168.26 ba 
J Westläl. u. Rhein. 408 bz Berl.-Potsd-Magdbſ 3½ 4 | 18,25 b 
4 Sächsische. 486,10 bs Berlin-Stettin . 80/10 4 1102,25 520 
Schlesische 16,10 6 Böhm. Westbahn. 6 5 | 75,60 bo 
Badische Präm.-Ant, 4 1210 b jBreslau-Freib.. 6 16100 ves 
Baterische 4%, Anleihe 4 22.0 ba Cöln- Minden 5½ 4 89,90 bz 
Oöln-Mind.Prämiensch. 3½ 110.60 bz . 1 . 2 3 
Bäche, te von 187603 | 72,75 B al. Carl-Ludw.-B. . * 
Va — ch Halle-Sorau-Gub, .| 0 4 1490 bz 
Kurh. 40 Thaler-Loose 241.00 ba Hannover-Altenb.| 0 1 12,25 d 
Badische 36 Fl.-Loose 139,75 bz Kaschau-Oderberg) 4 5 42.89 bz& 
Braunschw. Präm.-Anleihe 81,50 bs Kronpr. Rudolfb. .| 5 5 | 5030 d 
Oldenburger Loose 137,40 ba Ludwigsh.-Bexb, .| 9 4 17880 bau 
— —— Märk.-Posener 0 4 | 17,90 ba 
Ducaten 9,58 bs Dollars 4,185 G Magdeb.-Halberst.| 8 4. 100% bg 
Bover. 20,35 bz Oest. Bkn. 171,25 bz Mainz-Ludwigseh. 6 5 | 84,00-84,25 bz 
Napoleon 19,185 bz|do.Silbergd.176,75 be Niederschl.-Märk. .| 4 4 | 96,75 bz 
Imperials 17, @G Buss. Bkn, 223,60 b. Oberschi, A. C. P. E. 9a 5 ½ 122,23 bag 


. ———— o. eue (50% Kin) — 


here 


heken- Certificate. do. B. 9% 3½ 123.25 ba 
Kru Were 5 104.60 bz Oesterr.-Fr. St. E. 52 1 1453-501/4 bz 
Uskb.Pid.d.Pr.Hyp.-B.|41,| 94,56 bad Oest. Nordwestb.| 5 3 1190.50 bz 
do. do. 5 1101,50 bag est. Südb.(Lomb.) 0 4 |1374,-5 ds 
Deutsche Hyp.-B.- Pfb. 4 ½ 9/76 bzg. JOstprenss, Südb. .| 0 4 | 33,50 dz@ 
do. do, do. s 00,50 50 Rechte. O.-U.-B. — 685 4 95,60 bra 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½% 100,40 bz Beichenherg-Pard. ala % 39,00 bz& 
Unkünd. do. (187% |t01,00 bz Rheinische. . . . 7¹ 1 103. % da 
do. rückzb. & 110, 107% ben a0. Eit. B. (40% Kar.) 4 183.00 8 
do do, do. 4½ 98,30 ba Rhein-Nahe-Bahn.| 0 4. | 10,48 bz 
Vak, H.d.Pr.Bd.-Ord.B.|5 2 Rumän. Eisenbahn| 0 4 | 25,76 br 
do III. Em. do, 5 |101.75 bz Schweiz Westbahn] / 4 19,00 bz& 
Kündb.Hyp.Schuld. de. 5 10 %% ba Stargard - Posener] Allg 41/,1161,90 B 
Hyp.-Anth. Nord-G. C- EIS | 93,09 bag Thüringer Lit. A.“ 91; 4 11400 bs 
do. do. Pfandbr. .ö | 24.00 be Warschau. Wien. „| 6% 4 180,00 bzB 
Pom. Hyp.-Briefe 45 97,40 ba 
Gall. Fat, L Ene e SD Eissabahn-Stamm-Prlorltäts-Astlen. 
do. do. II. Em5 105.60 b. Berlin-Görlitzer, | 0 | | | 30,00 bzG 
de. 5% Pf. rkzlbr.m. 110% |100 bz@ Breslau-Warschauf 8 — 5 ̃ ſ[— — 

40. 4½ do. do. m. 100 4½ 92,90 bd Halle-Sorau-Gub, .| 0 — s | 35,23 vi 
Meininger Prüm.-Pfab.|4 105,00 & Hannover-Altenb.| 0 — 6 24.50 bz 
Osst, Silberpfandbr. 5½ — — Kohlfurt-Falkenb.] 0 — 6 | 2275 etbz@ 

40. Hyp.-Crd.-Pfäbr.|ö | — — Märkisch - Posener Er — 6 | 73,50 ba 
Pfdb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 — — Magdeb.-Halberst.] 3½ | 3½ 3½ 68,0 bag 
Bchles. Bodener.-Ptdbr.ſs 0 b do. Lit. C. 5 5 6 | 96,50 26 

do. do. 4½ 93,40 6 Ostpr. Südbabn. . 5 5 84.25 b 
Btidd, B0d.-Cred.-Pfdb. . Rechte-.-U.-B. . .| 625 | — 5 108,76 bz 
do. do. 4½% Rumänier. 8 — 18 73,5 bid 
Wiener Silberplandbr. Saal-Bahn....., 0 — bs 18,00 bz@& 
— 15 | 15,05 bz& 


Bülber-R. (4.1.1.7. 4½% 55,75 b2B 

rn 940% 55.75 ba Bank-Paplere. 
do, Goldrente 64.80 ba Alg. Deut. Hand-,] © 
de, Papierrente. . . 4½ 55,19 bz Anglo Deutsche lk. & 
do. 54er Präm.-Aul. 4 10,25 b Berl, Kassen-Ver. 10% 
do, Lott.-Anl. v. 60. 5 100.2 baz Berl. Handels-Ges.| 0 
do, Credit-Looss 256,00 0 Erl. Frd.-u Hdls.-B. 6l/g 
do. Ger Loose. 260,00 ba Braunschw. Bank.] 5 

; Bresl. Disc.-Bank.] 4 


Bresl. Wechslerb.] 62% 
Coburg. Cred.-Buk.] 4½ 
Danziger Priv.-Bk.| 7 
Darmst, Oreditbk.| 6 
Darmst. Zettelbk. 3 * 


— 2 222 222 222 22.5 


. 
„e. 
61,50 bz& 
do, do. 186615 69.75 b26 
do, Bod,-Cred,-Pfdhr.|5 

do, Cent.-Bod.-Or.-P f. 5 
Nuss.-Poln. Schatz-Obl. 4 
#oln, Pindbr. III. Em.|4 
Poln. Liquid.-Pfandbr.4 
Amerik. rück», p. 18816 


69,00 bz 
103,00 0 
109,50 528 
95,75 bre 
91,75 o. 


60,00 ban Deutsche Ban 


do, Reichsbank 6½ 


= 
2 
S S 
T 
2 


102.50 B 
4½ 97,89 6 
571 — — N 
8 Weimar Gera. 40 
Ausländische Fonds. ... a IRMERRE 


nere! 


do. do. 188806 0 G do. Hzp.-E. Berlin| 8 4 | 990 
do, 5% Anleihe... 6 110,76 b2@ Disc.-Comm--Anth.] 4 1 1121.30 6x 
Ital. neue 6% Anleihe)5 | 74,60 bz@ do, ult,| 4 4 122-1 
Ital. Tabak-Oblig.. . 6 102,0 bzB Genossensch.-Bnk,| 5½ 4 | 9,00 b 
Raab-Grazer 100Thir.L|4 | 70,90 ba 0. junge] ½ 18430 6 
Eimänische Anleihe. 8 — — Goth. Grundcredb.| 8 1.9880 & 
Türkische Anleihe. . 5 | 9,10 etbz@ I Haab. Vereins-B. 10 10% 4 |121,50 0 
Unt. 6% St.-Fienb.-Anl. 5 | 11,76 v2 Hannov. Bank. . .| % — 4 100,90 B 
Bobweatscha/0 Thir.-Loose — -- Königsb. Ver.-Euk. 5½ | — 4 | 5275 B 
Finnische 10 Thlr.-Loose 37,50 B Ludw.-B.Kwilecki.| 8½ fj 14 45 4 
Türken-Loose 27,25 bz Lejps. ie re 2 — 5 eo 
_—_—— nn 1 remburg. Ban = 5.5 
Eisenbahn-Priorltäts-Aotien. Magdeburger do, | 6 EN N 
e, A eat 86,00 ba Fords Ban? ct ie . 
Is V. Stahlug. N 2 Nordd, Bank .„.. * 
do, do, Ui. au, 99,60 ba Nordd.Grunder.-B.] 8 — 1 | 80,00 ves 
A0. Hess. Nordbabn.ſs 103,00 8 Oberlausitzer Bk. 1%, — 4 68,75 bz 
‘ Berlin-Görlitz... +.» 3 1160,50 bz Oest. Cred.-Actien| 11; — 4 403-401 ½ 

do. „22 2 2 11 52.006, C. 720 Posner Prov.-Bank 82 — 4 1 > 4 

Brosiau-Freib. Lit, F. 4½ — — Pr.Bod.-Or.-Act.-B. — 4 3,70 br 
do, Lit.. U 4½% 91.50 0 Pr. Gent -Bod.-Ord.| 9½ | — 4 1117,00 bB 
do, do, J.l4tj,| 91,75 @ Säche. Bank. ...| B — 4 1104,00 bas 

do, do. K. 4½% 91,50 6 Sehl. Bank-Verein| B — 14 | 79,75 6 

do. von 16766 101 00 @ Thüringer Bank, „| 6 — 14 | 75,00 bz 

» -Qöln-MindenIll.Lit. A.|4 | 93,00 & Weimar, Bank . 0 — 4 | 42,00 58 

as. 5 Lit, B. 155 990 = Wiener Unionsbk,| Ie — |4 [119,75 B 

do, e.V. * 

do. se... V. 4 -| 92 bz 

Halle-Sorau-Guben 115 101,50 bsB 
— . 
E rue 5 leg 6 In Liquidation, 
N. M. Staatsb. I. Ser.! | 6,75 b Berliner Bank.. — I [fr | 10,00 0 
do. do, IL Ser. 1 6 Berl. Bankverein — — ftr. 39 6 
do, do. Obl. I. u. II. 47,00 B Berl. Wechsler-B.| — — el 
8 Be 6 5 Sor. i | 94,50 6 Centralb, l. Genos.| — — ir 10,00 & 
Operschles. a.. 5 N51 Deutsche Unionsb.| — — tr.“ — — 

do. B. 4 ½ J — @wb, Schuster u. C. 0 — fr. — 

do. . la 3222 2 Moldaner Lda.-Bk.| 0 — ftr. 10 bag 

2 D ern 95 — 8 Ostdeutsche Bank! — — 155 — — 

e eee N e Pr, Credit-Anstaltl| — — fr. — 

— 2 — un 100,59 8 Sächs. . St | — = E 8 5 

eren: Mall = > Schl, Vereinsban — ltr. 57,78 bz 
„ inı.. K 
do, von 1869. 6 103.70 bz 

rann f is. Industrie-Paplere. 

40. von 1874. 4½ 83,5 2 

Eisenb.-Bd-A.| 0 — kr. 643 6 
do. Brieg. Neiszef 4 ½ — — Beil; : SE 

do, ere J e fes Rechen ece -|— |8 | 6828 Da 

a ER AR og Märk,Sch.Masch.G| 0° — |4 | 13,50 b 
— 3 

dp. Paargaru- Posen 3 R Nordd. Gummifab.] # — 4 42.00 4 

do. 0. II. Em. — — 8 N N x 

do, 1 do, 15 Em. Ein RGET® Westend. Com-. 0 — ftr. 0,50 6 

do. Närschl, Zwgb.] 3 — — 2 

„Ostpreuss: Südbahn, ai] conv. 99.20 0 N Ins = * == bz 
r te-Oder-Ufer- B. | — — BR. „ 2 
1 30 2 
Gablssu. Elsonbahn . 5 ee Borg Uuien 37 | 1 5 20 
* A or, Union... — ‚00 bz 
4 — — Königs- u. Laurah.] 2 — 4 176,60 ben 
1 1 5 Lauchhammer. 0 — 4 | 17,00 bz@ 
ee a g =. des N arieuhütte 6 4 | 67,00 bz 
do, IL Emission „78 ba 2 uh .... \ 

x 8 Ogchl. Eisenwerke. 0 — 41 —— 
Prag- Dux 285 fr, | 19,26 br@ Bodenhtittes 5 Zr 4.00 ba 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.!5 8,40 h2@ 

do. neues | 84,40 6 Schl.Kohlenwerke| 0 7 — 14 600 B 
Kaschau-Oderberg . 5 62.40 bag JS M. Zinkh.-Actienf 7 — 14 180,50 bz 
Un, Nordostbahn . . 3 | 87.10 ba@ REEL a re Dr Pa 
Ang. FE "bi 1 itz, Bergb, — K 
ng. Ostbahn 5 | 655 ba Ku hätt 0 A 
Lemberg- Czernowitz. 5 68,80 B orwärtshhtiö, . 
65,25 b 
> — =. E 61.00 hiB Baltischer Lloyd ‚| — — Fr — — 
Mährische Grenade.) | 52,70 bzG Ber einer 5 1 a 
a r fi 2 . F. Se 
Mhz Scht, Oentraib. „if. 38 do, ver. Oelfabr.| 315 | — |4 | 41,00. @ 

do, II. . kr. 10,25 @ E d 1 
Kronpr. Rudolf-Bahn .|$ 6% ben rale, Spinnerei . = = 
‚Mesterr.-Franzüsiache \3 1329,00 bz@& Görlitz. Eisenb.-B.| 1% | — 4 47.00 B 

do, 40, II. 1 [316606 Hofim's Wag.Fabr.| 0 — 140 B 
do. südl, Staatsbahn, a 239,00 be O.-Schl. Eisenb.-B, 0 — 4 33.60 bad 
do neue 3 29,50 bzG Schl. Leinenind, .| 54, — 4 | 62,00 @ 
de... Opligstionen|5 | 81,20 b2@ | do. Horzelanl 8° | — j4 | 36,28 be 
elm: * — BES HEN 


‘Bumän. Eisenb,-Oblig.|6 72.00 b2G 


Warschau-Wien II. 94,75 ba . 
do. 1 92,0 bz 
do. IV. — — Bank-Discont 4 pot 
40. V.. 77,00 bzB Lombara-Zinsfuss 5 pt 


Berlin, 2. Febr. Spiritus loco „ohne Faß“ 49,7 Mk. bez., per Februar 
40, M. bez. ver Februar⸗März 49, M. bez., per 9 51 M. bez., 
ver Mai⸗Juni 51,351, M. 3 5 per Juni-Juli 52,3—52,2 M. bez., per 

u 


li⸗Auguſt 53,2 M. bez., ver Auguſt⸗September 54—53,9 M. bez. Ge: 
Aubin 1600 Liter. Künvigungspreis 49,4 M. 0 


Antwerpen, 1. Febr. [Bei der heutigen Wollauction] wurden 
1936 Ballen nach Abel, Belem angeboten, davon 1948 B. verkauft, 
außerdem 84 B. Montevideo⸗Wollen angeboten und verkauft. Das Geſchlft 


war belebt, Preiſe unverändert. 


N 


SDS r TELLER, 


Gotha, 1. Febr. 
Anleibe.] 35 104 172 259 341 342 359 375 523 531 539 637 661 664 
770 819 861 934 968 1178 1291 1496 1554 1731 1969 2151 2304 2422 
2427 2464 2544 2561 2677 2741 2761 2765 2826 2887 2912 2922 3000 
3181 3267 3276 3502 3655 3709 3741 3765 3793 3895 3937 3970 3997 
4011 4022 4025 4076 4091 4100 4159 4322 4328 4369 4444 4481 4548 
4600 4621 4654 4913 4952 4990 5098 5107 5289 5377 5392 5418 5491 
5565 5608 5627 5696 5728 5835 5853 5896 6049 6144 6195 6322 6371 
6383 6440 6515 6543 6598 6601 6671 6676 6679 6709 6735 6781 6914 
6942 7108 7226 7282 7370 7469 7481 7496. 

Haupttreffer 25,000 Frcs. auf Serie 1731 Nr. 45, 3000 Fres. auf Serie 
5896 Nr. 53, je 1000 Fres. auf Serie 2677 Nr. 65, Serie 3000 Nr. 16, 
Serie 3267 Nr. 28, Serie 3276 Nr. 34, Serie 5627 Nr. 74. 


Wien, 3. Febr. [Die Einnahmen der Carl⸗Ludwigsbahn! 
betrugen im Laufe des Monats Januar 1,176,221 Fl., ergaben mithin 
5571 1 entſprechende Zeit des Vorjahres eine Mehreinnahme von 

Wien, 2. Februar. [Wochenausweis der geſammten Lombar⸗ 
diſchen Eiſen bahn] vom 22. bis zum 28. Januar 1,159,937 Fl., gegen 
1,178,524 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Minder⸗ 
einnabme 18,586 Fl. 
Wien, 2. Februar. [Die Einnahme des italieniſchen Netzes] 
in der Woche vom 22. bis zum 28. Januar betrug 633,963 Fl., die Mehrein⸗ 
nahme deſſelben 33,701 Fl., die Geſammtmebreinnabme des italieniſchen 
Netzes ſeit 1. Januar c. 73,326 Fl., die Geſammtmehreinnahme des öfter: 
reichiſchen Netzes vom 1. Januar c. 66,981 Fl. 


Trieſt, 2. Febr. Der Lloyddampfer „Juno“ iſt heute Morgen 7% Uhr 
mit der oſtindiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 


109%, Meininger Bank 73, Lombarven 68, Heſſiſche Ludwigsbahn — 
Ungar. Staatsloſe 00, 00, do. Schatzanw. alte 100%, do. do. neue 95%, 
1 155%, Ungar. Goldrente 79, neueſte Ruſſen 85%. Schluß 
ſchwächer. 
Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 199%, Franzoſen 224%. 
Hamburg, 3. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr. A. 1159, Silberrente 57%, Goldrente 64%, Credit⸗Actien 200%, 
1860er Looſe 109%, Franzoſen 563, Lombarden 168, Italien. Rente 744, 
Neueſte Ruſſen 85%, Vereinsb. 122%, Laurahütte 75%, Commerzbank 96%, 
Norddeutſche 187%, Analo:deutſche 32, Internat. Bank 75, Amerikaner de 
1885 95, Köln⸗Minden. St.⸗A. 90, Rhein. Eiſenb. do. 105%, Berg. 
Märk. do. 74. Disconto 2% pt. — Schluß matter. 

„ Hamburg, 2 Febr., Rm. [Getreidemarkt.] Weizen leco unverändert, 
aufs ermine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
April⸗Mai 212 Br., 211 Go., per Mai⸗Juni ver 1000 Kile 213 Br., 
212 Gd. Roggen per April⸗Mai 150 Br., 149 Gd., per Mai⸗Juni ver 
1000 Kilo 151 Br. 130 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Radöl ftill, 
loco 74%, per Mai per 200 Pfd. 72. Spiritus rubig, pr. Februar 
39%, per Marz⸗April 40, pr. April⸗Mar 40%, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 
Liter 100% 41. Kaffee behauptet, Umſaz 2500 Sack. Petroleum feſt, 
Standard white loco 10, 75 Br., 10 50 Gd., ver Februar 10, 50 Gd., 
pr. Auguſt⸗December 12, 30 GD. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 3. Februar, Nachm. [Pri vatverkehr.] Eilberrente 57%, 
Papierrente 55, Goldrente 64½, 1860er Looſe 109, Creditactien 199, 
Franzoſen 560%, Lombarden 167, Rbeiniſche Bahn 106, Bergiſch⸗ 
Märliihe Bahn 74%, Köln⸗Mindener Bahn 90, neueſte Ruſſen 85%. 
Matt, auf Wiener Schlußcourſe etwas feſter. x 

Wien, 3. Februar, 11 Uhr 20 M. [Privatverkebr.] Creditactien 231,75, 
Franzoſen 262,00, Galizier 245,50, Anglo⸗Auſtrian 104,00, Lombarden 80,00, 
n 64,40, Goldrente 75,40, Marknoten 58,25, Napoleons 9,43%, 
Schwach. 

Liverpool, 2. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmatlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt, Futures ½ theurer. Tages: 
import 8000 Ballen, davon 7000 Ballen amerikaniſche, 1000 Pernam. 

Liverpool, 2. Febr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußpericht.) 
Umſatz 10000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Belt. Futures % D. theurer. . 

Paris, 2. Febr., Nachm. [Broductenmarkt] (Schlukberit.) Weizen 
matt, vr. Febr. 30. 25, per März⸗April 30, 50, per Mai⸗Juni 20, 75, per 
Mai⸗Auguſt 30, 75. Mehl matt, per Februar 67, 50, pr. März⸗April 67, 25, 
pr. Mai⸗Juni 67, 25, pr. Maj⸗Auguſt 67, 25. Rüböl matt, per Februar 
97, 75, per März 96, 75 ver April 96, 75, ver Mai⸗Auguſt 95, 25. Sy'ri⸗ 
tus weichend, ver Februar 57, 25, per Mai⸗Auguſt 58, 00. — Weiter: 
Bedeckter Himmel. 

Paris, 2. Februar, Nachm. Robzucker matt, Nr. 10/13 pr. Februar 
pr. 100 Kilogr. 55, 00, Nr. 5 7,9 pr. Febr. ver 100 Kilogr. 61, 00. eißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 vr. 100 Kilogr. pr. Februar 64, 00, pr. März 64, 25, 
pr. Mai⸗Auguſt. 65, 25. . 

London, 2. Febr. Havannazucker rubig. 5 

Antwerpen, 2 Februar, Nach mittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.] 

(Schluß bericht.) Weizen ruhig. Roggen ſtetig. Hafer vernachläſſigt. Gerſte 
matt 


Antwerpen, 2. Februar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleum markt.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bez., 28 r., per Februar 
27% bez. und Br., pr. März 28 Br., pr. September 31 Br., per Sep⸗ 


Bremen, 2. Febr. Nachm. Petroleum höher. (Schlußbericht.) Stans 
dard white loco 11. 20, ver März 11, 30, pr. April II, 45, pr. September 
12, 40, pr. Auguſt⸗December 12, 60. 


Hamburg, 2. Februar. (Officieller Bericht.) Roher Kartoffel⸗Spiri⸗ 
tus loco ohne Faß 34% Br., 34/4 Gld., Februar 39% Br., 394 Gld., 
Februar⸗März 39% Br., 39% Gld., März: April 74 Br., 40 Gld., 
April⸗Mai 41 Br., 404% Gld., Mai⸗Juni 41 Br., 40% Gld. 


# Breslau, 4. Febr., 9½ Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 
Geſchäftsverlehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 


i in ſebr ruhiger Haltung. pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
ehr ruhiger ung. pr. r ſchle 
eizen, in iger Haltung 18,00 bis 19,70 


neuer 17,80 — 19,10 — 20,60 Mark, gelber neuer 17, 

Roggen, feine Dualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,90 bis 13,00 
bis 13,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ) 

Gerſte, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 
bis 14,50 Mark, weiße 15,40 — 16,40 Mark. 5 
x Safer 1 Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30—12,50 —13, 10 bis 

„ ark. a 
Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,10—13,10—14,00 Mark. 
Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 14,00 15,00 — 17,00 Mark. 
Bobnen feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 18,00 —19,00 
bis 19,50 Mark. 2 
Lupinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20—10,20—11,00 
Mark, blaue 9,00 — 10,00 10,40 Mark. e 
Wicken ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 1050 —11,50—12,50 Mark. 
Oelſaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein ohne Aenderung. 


temver⸗December 31 bez., 31 Br. Steigend. 


Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


[Serienziehung der Bukareſter Prämien⸗ 


EP A AA / A EVETERHZ STETTEN 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark au . 
Schlag⸗Leinſaat. 155 26 80 25 — 1 


Winterrabs 31, 2 29 75 N 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 — 
Sommerrübſe n 29 25 27 50 25 50 
Leindottenr 25 50 23 50 21 50 


Nar kuchen feſter, pr. 50 Kilogr. 7,20 7,50 Mark. 

Leiokuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8.709,20 Mark. 

Kleeſamen in ruhiger Stimmung, rother ſchwache Kaufluſt, pr. 
30—40—45—50 Mark, weißer matter, pr. 50 Kilogr. 40—50—58—68 
hochſeiner über Notiz. f 

Thymotbee matter, pr. 50 Kilogr. 17—20—23 Mark. 00 

Mehl ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00 — 209, 
Mark, Roggen fein 21,00—22,00 Mark, Hausbacken 19,5020 50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 9,60 — 10,50 Mark, Weizenkleie 8,50 — 9,20 Mark. 

Heu 2,402.80 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggenſtrob 18,00 —20,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 4 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts 
Sternwarte zu Breslau. j 


50 Kiloat: 
Marl, 


Febr. 2. 3. Nachm. 2 U. | Abos. IOU | Morg. 6 U. 
Luftwärme — 1°,4 — 27,4 —3'1 
Luftoruck dei OW. 332,6 333,52 332% 46 
Dunſtdructk 15962 1547 17% 
DunſtſättigQung 92 pCt. 92 pCt. 95 pCt. 
i ee N. 2 NW. 1. NW. 2. 
Wetter bedeckt. trübe. Schnee. 

Febr. 3., 4. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Ubf 
Luftw arme — 197 103 — 5°5 
Luftdruck bei OOo. 331%79 334% 16 335%861 
Dunſtdruc k 1%863 1,47 1” 12 
Dunſtſättigung 95 pCt. 91 pCt. 94 pCt. 
Wind.. NW. 2. NW. 1. NW. 1. 

n bedeckt. bedeckt. bedeckt. ' 
Breslau, 4. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 96 Cm. U.⸗P. — M. 30 Cm. 
Eisſtand. a 


Stadt- Theater. Einrahmungen 
Montag, den 4. Febr. Gaſtſpiel des aller Arten Bilder werden modern 
Königl. preuß. Hofihanfpielers Hrn.] und billigſt ausgeführt dei 1740) 
rimilian Ludwig, vom Hof⸗ Julius Jacob, Blücherpfatz 19, 
theater in Berlin. Auf vieljeitiges | Holzw.⸗ u. Nabmen : Fabrik Geſchäſt. 
Verlangen: „Durchs Ohr.“ Luſt⸗ Don eit Sendung 1200 Sendung: 2050 


ſpiel in 3 Acten von W. Jordan. 1 g 
Hierauf: „Gringoire.“ Charakter: Ruſſ. Caviar Bi 


bild in 1 Act. Deutſch b. Winterfeld. Elb⸗Capiar A Pfd. 2 M. 50 Pf. 


Lobe Theater Sardines à Y’huile, Büchſe 60 Pf, 
* 


Hummerfleiſch à Büchſe 1 M. 25 Pf. 
Montag, den 4. Febr. Z. 3. M.: „Fro - Eingelegte Früchte, ſehr billig. 
mont junior und Risler senior.“ 


A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 
Thalia - Theater. 110,000 Mauerziegeln, 
Montag, den 4. Februar, bie 590 


gut und trocken im Ofen ſtehend, 
Bühne geſchloſſen. 


übne geſcloſen. 2158]. ioc Breslau billig abzu eben. 
Concert-Haus, 


e 
vorm. Wiesner, jetzt Nieselie. R 
Täglich: 2019 


"2 à Liter 24 Pf., 


Centner 15 Mark. 
907] A. Sonſchior Weidenſtt. 22 

von Herrn J. Peplow 
und den Leipziger Quartett- 


8 Holzkohlen! 
ge, 100, 10,000 Seciolitet 


Entree 30 Pf. Reſervirt 50 Pf. olzkohlen find franeo Bahnho 


Für Bandwurmkranke 
Sprechſt. Mrg. 11—1, Nachm. 3—4. 
Ausw. briefl. Proſpecte gratis. 
Oschatz, Vorwerksſtraße 18, part. 


Homöop. Apotheke. 


Alle homöopathischen Medica- 
mente, Reise- und Haus-Apotheken, 
sowie Bücher verschiedener Aerzte 
sind stets vorräthig bei 


Edmund Miche, 


Apotheke in d. Schweidnitzerstrasse 
in Breslau. [6874] 


Künſtliche feine [1017] 


Vollbärte, 


à Stück M. 1,50, in eleganten Cartons 
offerirt das Friſeur⸗Geſchäft von | beren Stellungen nachweiſen kann. 
W. Müller, Breslau, Carlsſtr. 2. [478] Felt Hübner, Liegnig. _ 


DER Be Künstler. 
Auf mehrfeitinen Wunſch halten wir nun die renommirten [1424] 


Carl Kreul'ſchen Oelfarben in Tuben 


ſtets in friſcher Waare vorrätbig und empfehlen ſolche zu gefälliger Ab⸗ 


nahme beſtens. 
Woywode & Sonnt 


arrasgaſſe, Ecke Taſcheuſtraße. 


Frühbeetfenſter 


von Schmiedeeiſen. das Stück 69. Mark, emyſichlt 


Gustav Bild, Fabrikgeſchäft, 


Brieg, N.⸗B. Breslau. [1087] 


ndowitz u. Voſſowska der 3 
Oder · Ufer ⸗Bahn 1868] 


u verkaufen. 
Gefällige Offerten nimmt der 
Unterzeichnete entgegen. 


Eichhorſt bei Zawadzky, 


4. Januar 1878. 


Schirmacher, 
Graf Nenard’icher Forſtmeiſter. 


Maſchinen⸗Technifer. 
„Für meine Moſchnen⸗Fabrik und 
Eiſengießerei ſuche ich einen techniſch 
gebildeten, tüchtigen Expedienten, der 
mit der Brarche genau vertraut iſt 
und der auch feine kauſwänniſche 
Tüchtigkeit, des Erpediren der vor⸗ 
kommenden Geſchäſte, durch feine frü⸗ 


1 


III 


Di 
rer 


ERIMAULT'S-MATICO - INJECTIO 
Grimault’3: Apotheke, 
5, rue de la Feuillade, Paris. 


Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Mas 
ticoblättern aus Peru hergeſtellten Heilmit⸗ 
tels iſt allgemein bekannt bei der Gonorrhoe 
u. veralteten u. chroniſchen Schleim⸗ 
flüſſen. Es iſt das einzige Medicament dieſer 
Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und 
das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſen 
kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird 

gebeten die Mnterfchrift von Grimault u. 
0 Komp, anf jedem Flacon zu verlangen. 

r 


Kalisalze [2002] 


zur I» ab Stassfurt und We Degen Pier rt billigst 
om 
Otto Ogrowsky Neue Tase — 20. 
— U— — —-—¼-— — 2 ———— 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


- [1874] 


:Apothe 


Görtz, Heztulap 


Depot in Breslau 


34 Herrn F 


Iii 
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